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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


den Lamburg, 6. September. Petersburger Briefe mel⸗ 
1588 der Reichskanzler und Miniſter der auswärtigen Auge⸗ 
egenheiten, Graf Neſſelrode, hat von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer Urlaub zu einer Reiſe erhalten. 

Berliner Börſe vom 6. Septbr. Staatsſchuldſch. 874. 4 pCt. 
Anleihe 101}. dito de 1854 —. Prämien⸗Anleibe 114. Bexrbacher 
1605. Köln⸗Mindener 1694. Freiburger 134 u. 1213. Hamburger —. 
Mecklenburger 694. Nordbabn 55 . berſchleſ. A. 2221. B. 1873. 
Oderberger —. Rheiniſche 106. Metalliques 663. Looſe —. Wien 
2 Monat 873. 
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* Breslau, 6. September. Die heut Mittag fällige 
wiener Poſt ift ausgeblieben und ſomit fehlen alle neueren 
Nachrichten aus dem Süden und dem Oriente. 
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Breslau, 6. September. [Zur Situation.] Während der 
wiener Konferenzen brachte der „Conſtitutlonnel“ Korreſpondenzen aus 
Dien, welche man aus gouvernementaler Quelle herleitete und die 
ſeitdem verſſegten. Um fo mehr Aufſehen macht es, daß dieſe Quelle 
wieder fließt, und zwar um die Gerüchte, welche das Allianz⸗ Verhältniß 
eſterreichs zu den Weſtmächten trüben wollten, hinweg zu ſpülen. 
Wir müſſen dieſe Bemühung gelten laſſen; im bödften Grade be⸗ 
fremdlich aber und nicht ohne Widerſpruch ſcheint es, daß, während 
das Verhalten Oeſterreichs für völlig korrekt ausgegeben wird, die In⸗ 
ſinuation ſich anſchließt, daß das Zurückkommen auf die vier Punkte⸗ 
Politik nunmehr, nach den Erfolgen der Allürten in der Krim nur 
aus den Wünſchen oder vielmehr aus dem Bedürfniß Rußlands ent⸗ 
ſpringen könne. A 

Mit dieſem Artikel des Conſtitutionnel, bis auf dieſe letztern In⸗ 
ſinuationen, ſcheint eine Relation des „Wanderer“ zu korreſvondiren, 
welcher ebenſo ſehr die Gerüchte von einem Erkalten der weſtmächt⸗ 
lichen Beziehungen des wiener Kabinets dementirt, als er in Abrede 
ſtellt, daß man von Petersburg aus eine ſehr offene Sprache zu füh⸗ 
ren verſucht habe. 5 

„Die Kabinete von London und Paris, — ſagt der „Wanderer“ 
— welche ſich bereits, wie es ſcheint, über die weitere Kriegführung 
vollkommen geeinigt haben, haben ſich zum Zweck geſetzt, Oeſterreich 
zu überzeugen, daß für daſſelbe der Augenblick gekommen iſt, die im 
Dezember = Vertrag übernommenen Verpflichtungen zur Ausführung 
zu bringen. Sie ſtellen den Fall Sebaſtopols in nahe Ausſicht, worauf 
eine Verlegung des Kriegsſchauplatzes an die untere Donau nothwendig 
erfolgen müßte. 

So viel bekannt geworden, ſoll das hieſige Kabinet darauf geant⸗ 
wortet haben, daß nach dem Falle Sebaſtopols der dritte Garantie- 
punkt zur neuen Erörterung nothwendig kommen müßte, daß, im 
Falle der Krieg an die untere Donau verlegt würde, Oeſterreich 
nichts gegen denſelben einzuwenden hätte, da ja dieſe 
Eventualität bei der Beſetzung der Donaufürſtenthümer vorausgeſehen 
und entſchieden worden, und daß Oeſterreich dieſe Eventualitäten ruhig 
erwarten und ſich die Freiheit des Handelns auch fernerhin bewahren 
könne, ohne den Vertrag mit der Türkei oder den Weſtmächten in 
irgend einer Weiſe zu verletzen. Gleichzeitig erklärte es aber, 
daß es alles aufbieten werde, um ganz Deutſchland für 
ſeine, die vier Garantiepunkte zur Grundlage bewahrende 


Politik zu gewinnen.“ ige 15 
Der Widerſpruch in dem Schluß beider Arttkel bezüglich der 
ir ift nicht zu verkennen; doch läßt es auch 
der „Wanderer“ an einer verfänglichen Inſinuation nicht fehlen, indem 
er ſagt: „Rußland, dem alle dieſe Anſtrengungen der Weſtmächte na⸗ 
türlich nicht fremd geblieben, hat auch ſeinerſeits nicht unterlaſſen, ei⸗ 
nen für ſich günftigeren Entſchluß Oeſterreich abzuringen. Indem 
es die gegenwärtige Stellung deſſelben als eine für die Weſtmächte 
Hünftigere betrachtet, verlangt es, Oeſterreich folle ſich an Preu: 
en anſchließen, und auf Grund des von dieſem aufgeftellten Pro: 
Namms Deutschland zu vereinigen ſtreben, um dann mit dem ganzen 
Gewichte des einigen Deutſchlands auf die Ausführung der aus dem 
Dezember⸗Vertrage für daſſelbe fließenden Verpflichtungen derart wirken 
zu können, daß Frankreich den Anſichten und den Intereſſen der con⸗ 
tnentalen Politik günstiger geflimmt werde. In dieſem Falle würde 
Rußland einem Friedensabſchluſſe nicht abgeneigt ſein, da ſich in ſei⸗ 
ner Ueberzeugung die Intereſſen Rußlands, Oeſterreichs und Franke 
reichs ſehr leicht vereinigen laſſen. Dieſes im Prinzip erkannt und 
gewürdigt, müßte dem Krieg ein Ende machen oder ihm eine verän⸗ 
derte Richtung geben.“ . 5 

Indeß haben nach Verſicherung des „Wanderer“ alle dieſe Schritte 
keine Aenderung in der Auffaſſung der Sachlage von Seiten des 
wiener Kabinet zu bewirken vermocht, welches ſich noch nicht entichlie: 
ßen konnte, ſeine zuwartende und vermittelnde Stellung zu Gunſten 
der einen oder andern Partei aufzugeben. 5 

Fügen wir hinzu, daß Oeſterreich darin durch die griechiſche 
und italieniſche Verwickelung — welche es in eine anti-weſtmächt⸗ 
liche Stellung bringen — noch mehr beſtärkt werden dürfte. Die 
Verwickelung in Italien ſcheint ſogar dermaßen drohend zu werden, 
daß von der Aufſtellung eines öſterreichiſchen Beobachtungskorps die 
Rede geht, während in Athen Oeſterreich zum Schutz der bedrohten 
monarchiſchen Würde auftretend, ſich des rückhaltloſeſten Beiſtandes 
von Seite Preußens zu erfreuen hat. 

Was die Sundzoll⸗ Angelegenheit betrifft, ſo verſichert die 
2B. B. 3.“, daß dieſelbe auch unſere nächſten Kammern von neuem 
beſchäftigen werde, da der Handelsſtand der Oſtſeeprovinzen durch eine 
llektivpetition die Erwägung derſelben anzuregen gedenkt. 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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urdung Verträge über die Benutzung ſtädtiſcher Gebäude geführt hatte. Wo 
der Städte von der Verpflichtung zur Tragung der Kris] dieſe Verträge zwiſchen Staat und Stadt dauernd und definitiv abge⸗ 
minalkoſten und zur Unterhaltung und Verwaltung derſſſchloſſen, ſoll es, wie bereits erwähnt, dabei verbleiben. In allen 
Gefängniſſe, ſowie zur Fortgewährung der Gerichts ⸗übrigen Fällen handelte es ſich zunächſt um die Eigenthumsfrage, 
Lokalien gegen Erlegung einer feſten Rente, welches wegen] deren Löſung das Geſetz darin findet, daß dem Staate das Eigenthum 
ſeiner Wichtigkeit für die ſtädtiſchen Kommunen unſerer Provinz in ausſchließlich für Zwecke der Juſtiz⸗Verwaltung oder zur 
Nr. 399 dieſer Blätter feinem ganzen Inhalte nach mitgetheilt wor: | Aufbewahrung der Gefangenen benutzten Gebäude zufällt, und 
den, iſt das Reſultat einer dreijährigen, in der Seſſion von 1852/53 zwar letzteren Falls auch, wenn die Gefängniſſe gleichzeitig zur Auf: 
von dem Abgeordneten Gräff angeregten Berathung in den Kam⸗ nahme von Polizei⸗Gefangenen gedient hatten, dagegen das Eigenthum 
mern. Der Grund hiervon lag theils in der Schwierigkeit, die ſtädtiſcher Gebäude, von denen nur einzelne Theile zu jenen 
kollidirenden Intereſſen des Staats und der Stadt⸗Kommunen auf] Zwecken bisher benutzt worden, den Kommunen verbleibt, und dem 
eine beiden Theilen genügende Weiſe in Einklang zu bringen, theils Staate nur die bisherige Mitbenutzung bis zur anderweitigen Befrie⸗ 
aber in der ſehr verwickelten Beſchaffenheit der faktiſchen Verhältniſſe, digung des Bedürfniſſes gelaſſen wird. Was ſodann die Entſchädi⸗ 
welche das Geſetz zu regeln beflimmt iſt, und für welche, um nicht in gung betrifft, fo ſpricht dieſe das Geſetz den Städten nur für den Fall 
eine zu große Kaſuiſtik zu verfallen, allgemeine Normen aufgefunden] zu, daß die Benutzung oder Mitnutzung bisher gegen Entgelt ſtatt⸗ 
werden mußten. gefunden, legt jedoch dem Staate bei der Fortdauer einer bisher unent⸗ 
Daß der Inhalt des Geſetzes in der That beiden Gefichtspunften | geltlich ſtattgefundenen Benutzung einzelner Gebäudetheile die Verpflich⸗ 
entfpricht, ergiebt eine nähere Betrachtung deſſelben. Voraus aber tung auf, einen verhältnißmäßigen Beitrag zu den Unterhaltungskoſten 
müſſen wir zwei, die Tendenz und den Umfang des Geſetzes betref- zu leiſten (§8 5 und 6). . 1 de 
fende, Bemerkungen ſchicken. Das Geſetz iſt einmal nur ein interi⸗ Daß die Ausführung dieſer Beſtimmungen in fr nen Fällen Här⸗ 
miſtiſches; an der von der Staats Regierung mit größter Ent- ten mit ſich führen könne, mag fein, allein im Großen und Ganzen 
ſchiedenheit abgegebenen Erklärung, auf dem bisher feſtgehaltenen Stand: wird das Geſetz ſelbſt in dieſen Fällen wohlthätiger als die Fortdauer 
punkte, daß eine gänzliche Befreiung der Städte von den Krimi-] des gegenwärtigen Zustandes fein; denn es befeitigt die Storungen in 
nal⸗Laſten nur gleichzeitig mit der Regulirung der Grund- dem Stadthaushaltweſen, welche ſtets mit einer unbeſtimmten, ihrer 
Steuer erfolgen könne, beharren zu wollen, ſcheiterte der in er-] Höhe nach von ungewiſſen Verhältniſſen abhängigen, Ausgabe verbun⸗ 
ſter Reihe auf dieſe Befreiung gerichtete Antrag der ſtädtiſchen Ver- den find, ſchließt die Beſorgniß vor der fernern Steigerung derſelben 
treter, und in der hierdurch vorgezeichneten Grenze war deshalb nur aus, und entbindet die Stadt⸗Kommune von einer Menge ſchwieriger 
die Verwandlung der unbeſtimmten Laſt in eine beſtimmte Arbeiten zur Ermittelung der Frage über die Verpflichtung zur Koſten⸗ 
Rente zu erlangen, deren weiterer gänzlicher Wegfall, wie früher, derf tragung, der Feſtſtellung und Vermehrung der Koſten ſelbſt, fo wie 
Regulirung der Grundſteuer⸗Verhältniſſe vorbehalten bleibt ($ 8). von der Verwaltung und Unterhaltung der ausſchließlich zu Juſtiz⸗ 
Sodann berührt das Geſetz weder ſolche Verträge, welche zwiſchen dem zwecken beſtimmten Gebäude. Cs ift aber auch nach den Erklärungen, 
Staate und einer Stadt⸗Gemeinde wegen der Uebernahme der Krimi: welche die Vertreter der Regierung bei der Verhandlung über das Ge⸗ 
nalkoſten, oder der Verwaltung und Unterhaltung der Gefängniß⸗ oder] ſetz abgegeben haben, mit Gewißheit zu gewärtigen, daß in ſolchen 
Gerichts⸗Lokalien bereits geſchloſſen worden und dieſe Verhältniſſe oder Fällen, wo die buchſtäbliche Auslegung deſſelben in einzelnen Fällen zu Har⸗ 
eins derſelben in dauernder Weiſe definitiv, alſo nicht bloß zeit: |ten führen würde, eine dieſelbe beſeitigende Auslegung eintreten werde, 
weile oder auf Kündigung, regulirt haben, noch auch ſolche Verträge, weil es nicht im Entfernteſten in der Abſicht des Staats liegt, aus 
welche ihre Grundlage weder gänzlich, noch theilweiſe in den gefeß- | der Aenderung des Status quo finanzielle Vortheile zum Nachtheile der 3 
lichen Verpflichtungen der Städte finden ($ 4). Zu dieſen letzteren Stadt-Kommune zu erzielen. 5 
gehören insbeſondere Miethsverträge über einer Stadtgemeinde gehö— Zu Ausführung des Geſetzes iſt ſeitens des Juſtiz-Miniſterii eine = 
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rige Lokalitäten, welche der Staat feit der neuen Juſtiz⸗Organiſation Inſtruktion am 1. Auguſt d. J. erlaffen und durch das Juſt.⸗Min.-Bl. 
behufs Unterbringung von nicht zu den Einwohnern der Stadt gehö⸗Nr. 200 veroffentlicht worden, welche ſehr umfaſſende Beſtimmungen = 
rigen Gefangenen oder über Gerichts-Lokalitäten an ſolchen Drten | über, das einzuſchlagende Verfahren enthält. Nach ihr ſoll mit dm 
geſchloſen hat, in denen Kreis-Gerichte oder Kommiſſionen errichtet | Magiſtrate jeder Stadt ein gerichtlicher Receß aufgenommen wer⸗ 
worden ſind und bisher königliche Gerichte nicht exiſtirten. den, welcher ſich auf den ganzen Umfang der durch das Geſetz berühr⸗ 
Inſoweit nun dieſe Ausnahmen nicht plaßgreifen, ordnet das Ge: ten Verhältniſſe erſtrecken und feſtſtellen ſoll, was der eine Theil dem 
ſetz (Fo 1 und 7) die Ermittelung deſſen an, was jede Stadt nach andern vom 1. Jan. 1856 ab an Stelle der aufgehobenen Verbind⸗ 
dem Durchſchnitt der Jahre 1847 bis 1852 in Erfüllung der ſubſi⸗ lichkeiten zu leiſten hat. Die Obergerichte ſollen für die Verhandlun⸗ 
diariſchen Verpflichtung zur Tragung der Kriminalkoſten und zur Un⸗gen mit den Städten bei jedem Kreisgerichte ein Mitglied als Kom⸗ 
terhaltung und Verwaltung der Gefängniſſe gezahlt, und welche Nutzun⸗ miſſarius ernennen und dazu einen Richter wählen, welcher mit den 
gen der Gerichtsbarkeit, einſchließlich der erbloſen Verlaſſenſchaften, ſo-] Verhältniſſen der in dem Bezirke belegenen Städte in Hinſicht auf die 
weit dieſe zu den Früchten der Gerichtsbarkeit gehören, ihr dagegen | abzulöfenden Verpflichtungen genau bekannt iſt. Der von dieſem als 
zugefloffen find, und läßt vom 1. Januar 1856 ab die Verpflichtung zur | Vertreter des Fiskus fungirende Kommiſſarius aufzunehmende Receß 
Entrichtung dieſer Durchſchnittsſumme, als einer mit dem Serviſe zur|ift von dem Obergerichte nach Prüfung und Rückſprache mit der Be: 
Staatskaſſe abzuführenden Rente, an die Stelle jener, von dem ge: zirks⸗Regierung zu beſtätigen und zur miniſteriellen Genehmigung zu 
dachten Zeitpunkte ab auf den Staat fallenden Laſt treten ($ 2). überreichen. In ſoweit aber bei einzelnen Städten die Ansführung 
Die Beſtimmung dieſer Fraktionsjahre bildete den hauptſäch- des Geſetzes bis zum 1. Jan. 1856 noch nicht zum Abſchluſſe gebracht 
lichſten Differenzpunkt bei der Berathung des Geſetzes, und war derfiſt, follen zwar die Kriminalkoſten in bisheriger Weiſe eingezogen, die 
Hauptgrund, weshalb daſſelbe in der Seſſion von 1853/54 ſcheiterte, eingezogenen Beträge aber nach erfolgtem Receß⸗Abſchluſſe auf die für 
indem die zweite Kammer auf der Fraktion der Jahre 1847/49 be⸗ die Zeit vom 1. Jan. 1856 ab nachzuzahlenden Ablöfungsrenten in 
harrte. Als aber die Staats-Regierung auch in der letzten Seſſion] Abzug gebracht werden. 
dieſem Verlangen nicht nachgab, dem Argumente der ſtädtiſchen Der: 
treter: „daß durch das neue Strafverfahren und Strafgeſetzbuch jene . Preußen. 
Laſten quantitativ auf das beträchtlichſte geſteigert worden ſeien, die np Berlin, 5. September. [Rückkehr des Grafen Eſter⸗ 
Verpflichtung der Städte aber ſich nur auf die Uebernahme der aus der[ hazy. — Fortdauernde weſtmächtliche Stellung der öſter⸗ 
früheren Geſetz⸗Verfaſſung reſultirenden Laſten, nicht alfo auf die Jahre reichiſchen Politik zu Preußen und Deutſchland. — Ueber⸗ 
1850— 1853 erſtrecken könne“, vielmehr entgegenhielt, „daß der Durchſchnitt einſtimmung Oeſterreichs und Preußens in der griechiſchen 
der Jahre 1847 — 1849 und 1847—1852 nur für letztere ein Mehr von Frage.] Die Rückkehr des öſterreichiſchen Geſandten Grafen Eſterhazy 
2000 Kthlr. ergebe, die Rente nach dem ſechsjährigen Durchſchnitt in der Eigenſchaft eines nunmehr am hieſigen Hofe definitiv beglaus 
bei 149 Städten höher, bei 108 Städten, und zwar vorzugsweiſe bigten Geſandten Oeſterreichs gilt hier zugleich als ein Zeichen, daß 
ei kleineren Städten, aber niedriger zu ſtehen komme, und es nicht! die Verſtändigungsverſuche zwichen den beiden deutschen Großmächten 
gerechtfertigt erſcheinen konne, zu Ungunſten dieſer letzteren von dem zur Erlangung einer gemeinſchaftlichen Stellung auf einer ftätigen und 
bereits durch die Kab.⸗Ordre vom 15. April 1842 und 5. Oktober ununterbrochenen Baſis vorſchreiten werden, und daß dabei von Seiten 
4846 ſanktionirten ſechsjährigen Durchſchnitte abzuweichen“, fo gab Oeſterreichs eine ausgeſprochene Hinwendung zur Politik der Weſt⸗ 
auch die zweite Kammer nach dem Vorgange der erſten Kammer in] machte noch fortdauernd den weſenllichſten Einſchlag auch in den öfter 
dieſem Punkte nach. Erwägt man, daß bei dem Geſammtbetrage der] reichiſchen Verhandlungen mit Preußen und Deutſchland bilden wird. 
für jene drei Jahre ermittelten Durchſchnittsſumme von 128,974 Rtl.] Der letzte Depeſchenwechſel zwichen dem öſterreichiſchen und preußischen 
das Mehr von 2000 Rtl. allerdings nicht erheblich in's Gewicht fällt, | Kabinete, der feinem eigentlichen Inhalt nach noch immer elwas dun- 
fo wäre es nicht zu verantworten geweſen, an dieſer Differenz von] kel geblieben, hat es aber wohl ziemlich fühlbar gelaſſen, welche Kluft 
neuem das Geſetz ſcheitern zu laſſen, und es bei dem ſeitherigen gefeß: |der Anſchauungen und Vorausſetzungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
lichen Zuſtande zu belaſſen, nach welchem der Durchſchnitt der lezten] noch beſteht, und man hält jedenfalls in Wien zur Ausfüllung dieſer 
ſechs Jahre, mithin bei den ſelbſt noch im Jahre 1855 anhängig ger Kluft noch einige Zeit erforderlich. f 
machten Ablöſungen der Durchschnitt der Jahre 1849 bis 1854 maß-] Dagegen beweiſt ſich in dieſem Augenblick in der griechiſchen 
gebend geweſen ſein würde. > 5 Frage eine unbedingte Uebereinſtimmung der beiden deutſchen Groß⸗ 
War bei Feſiſelung der Rente die Differenz über die Fraktlons⸗ mächte, die, soviel man hier glaubt, einem handelnden Auftreten 
zeit zu beſeitigen, fo erwuchſen die Schwierigkeiten bei der Einigung nicht fern iſt und dann ihre gemeinſame Spitze gegen die franzöſiſch⸗ 
über die bisher zu Zwecken der Juſliz⸗ Verwaltung benutz⸗ engliſche Occupation Griechenlands herauskehren würde. Im Kabinet 
ten Gebäude und Gebäudeteile hauptſächlich aus der Mannig⸗ des Königs iſt ſtets ein beſonderes und lebhaftes Intereſſe an dem 
faltigfeit der faktiſch obwaltenden Verhältniſſe. Die Städte, in denen Schicksal Griechenlands genommen worden, und die Entwürdigung 
jeit dem Jahre 1849 Kreis⸗Gerichte und Kommiffionen errichtet wor⸗[der fürſtlichen Gewalt in der Perſon des Königs Otto, dem in 
den, hatten bis dahin in einigen Fällen überhaupt keine, in allen dem schreienden Fall mit dem Kriegsminister Kalergis der unerhörteſte 
übrigen Fällen, mit Ausnahme der beibehaltenen Stadtgerichte in den Zwang angethan worden, wird hier fo tief empfunden, daß mehr und 
größten Städten, aber königliche Gerichte mit blos ſtädtiſchem Ge⸗ mehr auf energiſche Schritte im Einverſtändniß mit Oeſterreich Bedacht 4 
richtsſprengel gehabt, fo daß die Nothwendigkeit der Errichtung neuer genommen wird. Der preußische Miniſterreſident in Athen, Graf 
reſp. Erweiterung der bisherigen Gerichts⸗ und Gefängniß⸗Lokalitäten von der Golz, if ſchon mit eklatantem Erfolg gegen die Schmähun: 
überall eingetreten war, und zur Schließung der verſchiedenartigſten!gen aufgetreten, mit denen die miniſterielle griechiſche Preſſe, namentlich 
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der Morning Herald, ſich an Preußen zu vergehen gewagt hat. Die 
Wieiſungen der preußiſchen Diplomatie find aber entſchieden darauf ge: 
richtet, in einem feſten Zuſammenhandeln mit der öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft dahin zu wirken, daß der König von Griechenland 
in der Wahl feiner Miniſter wieder frei werde und nicht 
länger genöthigt werden könne, einen Miniſter und Intriguanten wie 
Kalergis, der ihn öffentlich beleidigt, ferner im Amte zu behalten. 
Die dortige mikrokosmiſche Verwickelung iſt zugleich ein wunderliches 
Gegenſpiel zu den europäiſchen Stellungen im Großen. Auf dieſem 
Paunkte bekämpfen ſich bereits die Einflüͤſſe Oeſterreichs, Preußens und 
Dieutſchlands mit denen der Weſtmächte, während die ruſſiſche Diploma⸗ 
tie ſich dabei in einer Neutralität hält, welche die Schwierigkeiten bis 
jetzt nur vermehrt hat. Es ſcheint aber nach einer hierher gelangten 
zubderläſſigen Mittheilung, daß man in London und Paris bereits be⸗ 
ſchloſſen hat, Kalergis fallen zu laſſen und dem König Otto dadurch 
wieder einen freieren und würdigeren Gebrauch ſeiner Stellung zu 
verſtatten. 


8 O Berlin, 5. Sept. Der franz. Geſandte am hieſigen Hofe, 
Marquis de Mouſtier, wird hier in kurzer Zeit zurückerwartet, und 
zerfallen ſomit die Angaben, daß derſelbe durch einen Nachfolger erſetzt 
werden würde, in ſich ſelbſt. — Nach Mittheilungen, welche hier ein: 
gegangen find, ſoll in Newyork eine deutſche Bank errichtet werden. 
— Das in Pofen errichtete königliche Bankkomtoir hat eine 
außerordentliche Aufnahme gefunden. Der Umſatz im vergangenen 
Jahre hat 21,267,131 Rthl. betragen, während er im Jahre 1853 
ſich nur auf 18,486,060, Rthl. belief. Eine augenfällige Vermehrung 
war bei dem Wechſelverkehr hervorgetreten, der gegen 13 Millionen 
REIHE betrug, und gegen das Vorjahr um mehr als 2 Millionen Rthl. 
geſtiegen war. — Bei der großen Theuerung des Fleiſches 
dürfte es nicht unintereſſant fein, zu erfahren, wie viel die Einfuhr 
von Vieh aus Polen durch die Provinz Poſen betragen hat. Es 
wurden im vorigen Jahre dort eingeführt: 1270 Stück gemäſtete, 
121,44 magere Schweine, 11,103 Ferkel, 241 Pferde, 278 Ochſen, 
137 Kühe, 3953 Hammel und 1465 Stück Schafe. In Folge 
der Theuerung, der Beſchränkung des Verkehrs mit Polen und der 
Klauenſeuche, welche den Händlern große Verluſte bereiteten, waren die 
Geeſchäfte geringer als im Jahre 1853. 
Se. Maj. der König empfing, wie wir erfahren, geſtern Mittag 
den Miniſter des Innern, Hrn. v. Weſtphalen, der ſich um 12 Uhr 
nach Schloß Sansſouci begeben hatte, und nahm deſſen Vortrag ent⸗ 
gegen. Später hatte Herr v. Weſtphalen die Ehre, zur königl. Tafel 
gezogen zu werden, an welcher auch Theil nahmen der Geſandte Oberſt 
v. Wildenbruch, der Präſident des evangeliſchen Ober-Kirchenraths, 
v. Uechtritz, der General v. Dobeneck, der Oberſt-Kämmerer Graf 
iu Dohna ꝛc. — Die Prinzeſſin Caroline von Mecklenburg⸗Strelitz, 
welche aus dem Bade hier eingetroffen und im Hötel des Princes 
abgeſtiegen war, kehrte geſtern Mittag mit Extrapoſt nach Neuſtrelitz 
zꝛx!urück. — Der Miniſterpräſident ging geſtern Nachmittag 5 Uhr 
an den k. Hof nach Schloß Sansſouci, um Sr. Majeftät dem König, 
wie wir erfahren, nach Aufhebung der Tafel Vortrag zu halten. 
Frhr. v. Manteuffel kehrte Abends hierher zurück. 


C. B. Berlin, 5. Sept. [zur Tages⸗Chronik.] Wiener Briefe, 
welche geſtern hier eingetroffen ſind, ſprechen von ſehr bedenklichen Nachrich⸗ 
en, die aus öſterr. Italien ange 185 ind. Ane eien on dr 88 Pr 
teien RR Wiens, daß eine ſtarke Truppenkonzentration an der Grenze 
von Sardinien und der Schweiz von der öſterr. Regierung angeordnet werden 
wird. — Der vor Kurzem hier eingetroffene preuß. Geſandte in Turin, Hr. 
Braſſier de St. Simon wird ſich wahrſcheinlich ſchon nächſter Tage nach Ita⸗ 
lien zurückbegeben. Dem Geſandten iſt hier von vielen Seiten und ſelbſt an 
hoher Stelle die Anerkennung geworden, daß er durch fein Verhalten an dem 
Hofe, bei welchem er beglaubigt iſt, auch zu Gunſten der deutſchen e anten, 
welche in Sardinien leben, erfolgreich gewirkt. — Der en che Marines 
bitän Baron von Rouſſin ift von der Oſtſeeflotte auf Urlaub hier einge: 


u 
troffen. — Der mit Spezialaufträgen nach Kopenhagen abgegangene Lega⸗ 
tionsrath Lembke wird dem Vernehmen nach 15 dort einige Zeit aufhalten. 
— Von hervorragenden Männern der gothaer Partei werden Berathungen 
darüber gepflogen, ob es nicht dngemieifeh erfcheine, bei den bevorſtehenden 
Wahlen mit einer gedruckten Anſprache nomine der früheren Kammerfraktion 
or die Wähler zu treten. — Aus Petersburg iſt der Geh, Rath und Mit⸗ 

glied des Reichsraths Tengoborski hier angekommen. — Am 3. d. ſind die 
Landwehr⸗Train⸗Offiziere und Mannſchaften, welche zur Uebung hierher be⸗ 

ordert worden, hier eingetroffen. Die Uebungen haben geſtern ihren Anfang 
genommen und chließen mit dem 18. d. M. — Aus Ungarn ſind bedeutende 
Getreidetransporte nach dem nördlichen Deutſchland, beſonders große Weizen⸗ 
ſendu angekündigt. — Die Militär⸗Inſtrukteure, welche von 11 aus 
nach 69 ypten zur Organiſation der dortigen Artillerie gegangen find, ha⸗ 

ben von dem Vice⸗König Zuſicherungen wegen ihrer dauernden und beſſeren 

Stellung in jenem Lande erhalten. Die Au Bemühungen der In⸗ 
> | ure bei der Umbildung von 2 Batterien haben die Zufriedenheit des 
Vice⸗Königs erlangt und denſelben veranlaßt, eine weitere neue Organiſation 
der egyptiſchen Artillerie demnächſt in Angriff nehmen 15 laſſen. — Bekannt⸗ 
b aben die Militär⸗Oberprediger auf höhere Veranlaſſung beſondere In⸗ 


BF: nöreifen vorgenommen, über welche eingehende Berichte eventuell mit 
Beſſerungsvorſchlägen hierher erſtattet werden. Dieſe Berichte werden die 
Grundlage von Verhandlungen zwiſchen dem Kultus⸗ und dem Kriegsminiſte⸗ 
rium bilden, deren Chefs 15 beiderſeitig für die Erhaltung und Verbeſſe⸗ 
run 0 im allgemeinen ausgezeichneten Militär⸗Seelſorge intereſſiren. 
— Die königl. K e I Potsdam hat es als wünſchenswerth bezeichnet, 
daß die vorgenommenen Meliorationen im golmer Bruch ſich möglichſt auf 
das eee ausdehnen. Zunächſt möchte mit den Niederungen zwi⸗ 
ſchen der und Brandenburg der Anfang gemacht werden. Die allge⸗ 
meinen Verbeſſerun spläne find bereits entworfen, und ift ein Kommiſſarius 
* mit deren ele waren betraut. Demnächſt wird in dem Niede⸗ 
rungsgebiete zur Bildung von Deich⸗Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaften geſchrit⸗ 
zen werden. Die Koſten der Vorarbeiten werden zum Theil aus Staatskaſ⸗ 
ſeen beſtritten. — Die Einlagen bei unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe haben ſich 
et a een n um mehrere 1000 Thaler Fer geſtellt 
5 ren. n 
werbsthötigtet. n. Es ift dies ein erfreuliches Zeichen blühender Ge 
Berlin, 5. Septbr. Der evangeliſche Ober-Kirchen— 
. hat nach Uebereinkunft mit andern deutſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 
Regierungen eine kirchliche Feier des augsburger Religions: 
riedens, welcher am 25. September 1855 geſchloſſen wurde, 
s 300jährige Säcularfeier im laufenden Monate zu begehen an⸗ 
geordnet. Demgemäß fol die evangeliſche Geiflichkeit des Landes 
durch die Provinzial Kirchen ⸗ Behörden angewieſen werden, am 
16. Sonntage nach Trinitatis, als dem Sonntage, der in dieſem Jahre 
dem 25. September voraufgeht, die denkwürdige Begebenheit des augs⸗ 
burger Religionsfriedens mit öffentlichem Gottesdienſte durch Predigt 
und Gebet den evangeliſchen Gemeinden zum Bewußtſein zu bringen. 
Um eine beſtimmte Gemeinſamkeit durch die geſammte evangeliſche 
Kirche im Lande zu erzielen, hat der evangeliſche Ober ⸗ Kirchenrath 
mer Verfügung ein Gebet, welches bei der Gedaͤchtnißfeier ſelbſt na 
Predigt vorzutragen iſt, beigefügt, dgl. auch einen hiſtoriſchen Ent⸗ 
rf zur freien Benutzung bei der ſchon am Sonntage vorher vorauf⸗ 
Abkündigung der diesmaligen dritten Säkularfeier des augs⸗ 
lonsftledens von 1555. 


B. Liſſ. Ache roßerzogthum Poſen), 4. Septbr. 
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1 ts⸗Sitzungen. — Kreis⸗Kommiſſarius der Landes. 
ſtiftung. — Das Fallen der Viehpreiſe.] Der hieſige ſtenographi⸗ 
I Verein, über deſſen Thätigkeit ich wiederholt Gelegenheit genommen, 
hnen zu berichten, beginnt bereits feine Wirkſamkeit über den hieſigen Ort 
re auszudehnen. Ein Mitglied deſſelben, der am hieſigen Gymnaſium 
ätige Schulamts⸗Kandidat Dr, Günther, hat die Ferienzeit dazu benutzt, 
um in Frauſtadt einen Zweigverein zu gründen, der bereits gegen 15 ordent⸗ 
liche Mitglieder zählt, und hat Herr Dr, Günther dieſelben während der Fe⸗ 
rien durch Unterweiſung und Nebungen mit dem Stolze ſchen Syſtem ver⸗ 
traut zu machen geſucht. — Am 27. v. M. trafen hierſelbſt die Herren Re⸗ 
gierungsrath Greiff und der Bauinſpektor Gerſtmann aus Breslau ein, 
um in ihrer Eigenſchaft als Kommiſſaren der von dem Miniſterium für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten durch die königliche General⸗Kommiſſton 
zu Breslau angeordnete Entwä erung der uf der Grenze des guhrauer 
und des dieſſeitigen Kreiſes befindlichen a Has ihre kommiſſariſche 
Thätigkeit zu beginnen. Dieſelben informirten ſich hier zuvörderſt über die 
vorhandenen lokalen Zuſtände und werden demnächſt ihre Aufgabe mit der 
Regulirung der Vorarbeiten behufs eines Abfluſſes der Barkſch und des 
auf der niederſchleſiſchen Grenze gelegenen ſogenannte polniſchen Land⸗ 
grabens beginnen. An dem Regulirungswerke participiren außer den ge⸗ 
nannten beiden auch der glogauer Kreis. — Die Thätigkeit unſerer Land⸗ 
polizei iſt gegenwärtig auf die Entdeckung der Urheber eines Diebſtahls ge⸗ 
richtet, der Ende vorigen Monats auf der zwiſchen hier und Frauſtadt bele⸗ 
enen, dem General⸗Landſchafts⸗Direktor v. Brodowski gehörigen Beſitzung 
geiersdorf begangen worden. Mittelſt gewaltſamen Einbruchs wurden näm⸗ 
lich aus dem Dominial-Wohngebäude außer einem Säbel und mehreren an: 
dern Kleinigkeiten 650 Thlr. in neuen Darlehnskaſſenſcheinen, letztere aus 
einem verſchloſſenen Schränken, entwendet. Bisher ift es nicht gelungen, den 
Dieben auf die Spur zu kommen. — Wie ich Ihnen bereits anderweit be⸗ 
richtet, ſtand am letzten Sonnabend zur Veräußerung der dem Fürſten von 
Sulkowski — begangener Jagdkontravention gerichtlich konfiszirten zwölf 
engliſchen Jagdhunde öffentlicher Verkaufstermin an. Die auf einige 
20 Thlr. von einem Sachverſtändigen abgeſchätzten Hunde wurden für fünf 
Thaler verkauft, da alle Anweſenden aus Rückſicht für den bishe⸗ 
rigen Beſitzer ſich des Mitbietens enthielten. Sämmtliche zwölf, meiſt ſehr 
werthvolle Thiere, find für dieſen geringen Preis alſo wieder in das Eigen⸗ 
thum ihres früheren Herrn übergegangen. — Geſtern wurde hier die dritte 
Periode der diesjährigen Schwurgerichts⸗Sitzungen für die Kreiſe Frauſtadt, 
Kröben und Koſten unter Leitung des königl. Geheimen und Appellations⸗ 
Gerichtsraths v. Sieghardt aus Poſen eröffnet. Die Anklage⸗Verhand⸗ 
lungen betreffen diesmal zumeiſt nur Diebſtahlsſachen, die für das größere 
Publikum kein ſonderliches Intereſſe beanſpruchen können. 


Die durch den Tod des hieſigen königl. Steuerraths und Majors a. D. 
Herrn Scholz erledigte Stelle eines Kreis⸗Kommiſſarius der Allgemeinen Lan⸗ 
desſtiftung iſt mittelſt höchſt vollzogenen Patents Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen⸗Protektors der Stiftung dem hieſigen Bürgermeiſter und Hauptmann 
a. D. Herrn Weigelt übertragen worden. Derſelbe hatte proviſoriſch ſchon 
vorher die Unterſtutzung der hier lebenden bedürftigen invaliden Krieger aus 
den Jahren 1806—18153 ſich angelegen fein laſſen, und auch am 3, Auguſt, 
dem für jeden guten Preußen fo beziehungsreichen Gedächtnißtage, jedem der 
hieſigen armen Veteranen eine baare Geldunterſtützung aus den Kreisfonds 
der Stiftung verabreicht. 
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Die Fleiſchpreiſe behaupten hier gleich den übrigen Lebensmitteln noch 
fortwährend ihre frühere, unnatürliche Höhe, obſchon die Viehpreiſe theils 
aus Futtermangel, theils aber auch in 3 der ſich mehrenden Zugänge 
von Schweinen und anderem Schlachtvieh aus Polen anſehnlich zurückgegan⸗ 
gen find, In Tſchirnau fol auf dem letzten Jahrmarkte für jedes Stück 
Hornvieh durchſchnittlich 5 Thlr. weniger als im vorigen Jahre um dieſe 
Zeit gezahlt worden ſein. Noch merklicher ſtellte ſich der Rückgang der Preiſe 
auf dem Ende der vorigen Woche ſtattgehabten Viehmarkte zu Goſtyn, 
einem der größten der hieſigen Provinz, heraus. Dort wichen die Preiſe um 
faſt ein Viertel ihrer früheren Höhe, ſo daß Kühe, die vor einigen Monaten 
nicht unter 40 Thlr. das Stück veräußert wurden, für den Preis von 28 bis 
30 Thlr. verkauft worden find. Die dieſſeitigen Schwarzviehhändler haben 
in jüngfter Zeit anſehnliche Gefchäfte in Schweinen auf der jenfeitigen pol⸗ 
niſchen Grenze gemacht. 


5 Oefer reicht. 

Wien, 4. Septbr. Graf Radetzky hat auf Veranlaſſung eines 
eigenhändigen Schreibens, welches der Kaiſer an ihn gerichtet hatte, 
um ihm zu ſeiner Wiedergeneſung Glück zu wünſchen, in dem Ant⸗ 
wortſchreiben um Gewährung der lange erſehnten Ruhe ge— 
beten. So ſchwer es auch ſein wird, einen Mann von gleicher That⸗ 
kraft und gleichem Anſehen in die wichtige Stellung zu bringen, welche 
Radetzky einnimmt, fo wird die Regierung feinen Wünſchen doch end⸗ 
lich nachgeben müſſen. Graf Rechberg, der bisher die Civilverwaltung 
neben Radetzky geführt hat, wird abberufen werden, und Graf Thun⸗ 
Hohenſtein, der frühere Geſandte in Berlin, an feine Stelle treten (. 
telegr. Depeſche in Nr. 413 d. Z.). Graf Rechberg kommt nach Wien 
und wird wahrſcheinlich wieder die Vertretung des Herrn v. Prokeſch 
in Frankfurt übernehmen, da jetzt eine anderweite Verwendung dieſes 
Staatsmannes nicht mehr zu bezweifeln iſt. Herr von Prokeſch geht 
nach Konſtantinopel. Der Zweck dieſes Wechſels it das nicht länger zu 
verſchiebende Arrangement wegen der Don au⸗Fürſten⸗ 
thümer. — Nach dem ſeit längerer Zeit erwarteten Eintreffen des 
Staatsraths Balabine wird Fürſt Gortſchakoff eine Reiſe nach Pe⸗ 
tersburg antreten, und Herr von Balabine die Geſchäfte der Geſandt⸗ 
ſchaft inzwiſchen beſorgen. Die Nachrichten aus Italien ſind ſehr beunruhi⸗ 
gend. In der Lombardei haben eine Menge Verhaftungen ſtattgefun⸗ 
den, welche mit den Mazziniſchen Wühlereien in Verbindung ſtehen 
ſollen. Außerdem find mehrere Perſonen im Verdacht, Offiziere und 
Soldaten zur Deſertion verleitet zu haben. Es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Gouvernement an den piemonteſiſchen 
und ſchweizer Grenzen militärifhe Obſervation eintreten 


läßt. (B. B. 3.) 
Nuß land. 


* Von der polniſchen Grenze, 5. September. Von den 
erwarteten Reformen im Königreich Polen, worüber gleich Anfangs 
mehrfache Nachrichten verbreitet waren, iſt bisher nichts zur Wahr⸗ 
nehmung gelangt, als daß in der untern Sphäre der Poſtverwal⸗ 
tung die polniſche Sprache wieder als Geſchäftsſprache eingeführt 
worden iſt, und in der Beamtenwelt viele angeſehene und allgemein 
geachtete Polen zu höheren Stellung gelangt find. Ferner iſt die poli⸗ 
tiſche Unterfuchungs-Kommiſſion, welche in Warſchau ihren 
Sitz batte, aufgelöſt. Der Präſes derſelben, Hauptmann Jolszyn, 
ift der aktiven Armee zugetheilt und ihm irgend ein Kommando im 
Kaukaſus übergeben worden. Das Regierungsſoſtem iſt zwar fo wie 
unter dem vorigen Herrſcher verblieben, aber die Ausführung in dem⸗ 
ſelben iſt um Vieles gemildert worden. Aus Veranlaſſung des ſchwe⸗ 
benden Krieges find die Vorſchriften über die Kriegs-Aushebung 
bedeutend verſchärft worden. ö 
dere den Adel und den Bürgerſtand; in beiden dieſer Klaſſen iſt 
die aus dem Wahlrechte der Eltern hervorgehende Befreiung vom 
Militärdienſte aufgehoben. Bisher beſaß nämlich jeder Familienvater, 
welcher zwei oder mehrere Söhne hatte, das Recht, ſich von denſelben 
einen auszuwählen, wodurch derſelbe von der Kriegsaushebung frei 
wurde. Gewöhnlich wählte der Vater den älteſten Sohn, um durch 
deſſen Verbleiben im Hauſe die eheſte Stütze für ſich zu erlangen. Die 


ch] gegenwärtig an die Polizei⸗Amtmänner (Woits) überſandten Inſtruk⸗ 


tionen zur Vornahme der jetzt ſtattfindenden Militär⸗Konſkrip⸗ 
tion, der fünften ſeit Beginn des Krieges, benehmen das erwähnte 
Befreiungsrecht dem Adel und dem Bürgerſtande und übertragen das⸗ 
elbe auf den Bauernſtand. Die letzten Ükaſe und Verordnungen über 
die Militär⸗Aushebung, welche faſt die ganze waffenfähige Mannſchaft 
den Kriegsreihen einverleiben, deuten darauf hin, daß Rußland ſich 


-auftadt, — 
d ſſe daten ich und des polni Landgrabens. — immer mehr auf einen großen und langdauernden Krieg vorzuberei⸗ 
Diebstahl. L Veskan Serien Su dem eöſſchen Jagdhunde. — ten ſucht. 
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Dieſe Verſchärfungen berühren insbeſon⸗g 


Großbritannien 
London, 3. Sept. [Das Admiralitäts- Amt] Sir C. Napier 
bombardirt noch immer vom Bord des Advertiſer aus die Admiralität mit 


den gewichtigften Stücken feiner amtlichen Korreſpondenz aus dem J. 1854. 
Wenn die Briefe Sir J. Grahams auch nichts abſolut Neues mehr enthül⸗ 
len, ſo ſtellen ſie doch, was man von dem Benehmen dieſes Miniſters 
gr und was man ihm gerne zugetraut hat, in ein fo eigenthü 0 
cht, daß die Veröffentlichung unmöglich ohne Folgen wird bleiben können. 
Sir Charles beſchrankt feine Angriffe nicht auf feinen perſönlichen Widerſa⸗ 
cher, ſondern dehnt ſie auf das ganze Marineminiſterium aus. So begleitet 
er die heutige Aktenlieferung mit folgenden Bemerkungen: — „Ich fi 
Ihnen Auszüge aus den Briefen von Sir James, worin er mich vor einem An⸗ 
griff auf Sweaborg oder überhaupt einen feſten Platz während des Som⸗ 
mers warnte in einem Briefe waren 50,000 M. Truppen nöthig, und 200 Kano⸗ 
nenboote im Sommer, aber im Winter waren nach ihm 8—10 Segellinienſchiffe 
oder Mörſerboote ausreichend, Ich glaube, das Land ſollte die Namen der Admi⸗ 
ralitäts⸗Mitglieder kennen, die ſolche Weiſungen geben konnten; fie heißen: 
Sir James Graham, Admiral Berkelei, Adm. Dundas, Capt. Richards, 
Capt. Milne, Mr. Cowher. Nun möchte ich wiſſen, wie viele von ihnen den 
Brief, über den ich mich beſchwere, geleſen oder gekannt haben. Unterzeich⸗ 
net war er von Adm. Berkeley und Capt. Richards. 


von ſeinem beſondern Departement aus im Namen der Admiralität, und un⸗ 


terzeichnet werden die Briefe vom Sekretärr, der fie nie lieſ't, und die an⸗ 


dern Lords ſehen fie nie, außer fie enthalten etwas von äußerſter Wichtig⸗ 
keit, und dann unterzeichnen zwei Lords dieſelben, leſen ſie aber ſelten. Ein 
Schreiber geht zu einem Lord und ſagt, er brauche feine Unterſchrift, welche 
ſofort gegeben wird. Wenn Admiral Verkelei und Ca t. Richards den Brief 
an mich geſehen haben und ihn dann unterzeichneten, fo ſollten fie wegen U n⸗ 
fähigkeit aus dem Amt gejagt werden — und wenn ſie i nicht 


7701 haben, ſo verdienen ſie, daß man ſie hinausjagt, weil 1 


ie ihn nicht laſen. Ich weiß, es iſt vorgekommen, daß man 
Lords der Admiralität nicht ſehen ließ, was ſie unterzeichneten, und Sir 
J. Graham ſagte zu dem Sebaſtopol⸗Komite, daß wenn ſie nicht den S 
len des erſten Lords gehorchten, fie damit aufhörten, Mitglieder der Admira⸗ 


lität zu fein. Das hat er von dem vorſtorb. Lord Spencer gelernt, als die⸗ 


ſer an der Spitze der Admiralität ſtand. Sir S. Cockburn hinterließ dem 
Lande ein Vermächtniß, indem er uns ſagte, wie die Admiralität verwaltet 
wird, und wie ſie verwaltet werden ſollte. Der Reform⸗Verein muß die 
Sache in die Hand nehmen, denn die Regierung will nicht. Ich habe es 
verſucht und manche Dinge nach Jahre langem 
letzte Akt, durch welchen ſie die Anſtellungen in den Bauwerften den Vor⸗ 
ſtehern überließen, iſt von mir ſchon 1850 in einem Brief an die „Times“ 
vom 1. Auguſt jenes Jahrs, empfohlen worden. Die in einer Suofhrift 
von mir empfohlene Reform des Admiralitätsamts hat noch keine Beachtung 
gefunden, aber es muß dahin kommen, und wenn Lord Palmerſton ſie un⸗ 
ternimmt, wird er ſich den Dank des Landes erwerben.) — Die „Times“ 
nimmt von Sir C. Napier's Polemik gar keine Notiz mehr, aber die Wo⸗ 
chenblätter, die ein ungeheueres Publikum haben, geben nicht mehr nur Aus⸗ 
züge aus ſeinen Epiſteln, ſondern nehmen ſich ſeiner meiſt mit Wärme an. 
Was die Regierung betrifft, ſo muß ſie 110 in nicht geringer Verlegenheit 
befinden. Sir C. Napier hat ohne Zweifel das Antögebeimniß verlegt, 
aber kann fie ihn ſtrafen, nachdem fie das ſchnöde Unrecht, welches ihn dazu 
ereizt, indirekt eingeſtanden, aber nicht geſtraft hat? Es wäre 

eehelden wie Napier feinen Rang zu entziehen: weil er die 
Marineminiſters nicht ertragen konnte, der n Seedingen ein vollftändiger 
Laie iſt. Im Publikum herrſcht über die Streitſache nur eine Stimme, ſo 
daß ſelbſt der „Globe“ nicht mehr ſagt, Sir Charles ſolle gefälligſt „das 
Maul halten,“ ſondern ſeine . vulgären Advertifer nach⸗ 
druckt, mit der ſchnöden Bemerkung: „er könne nicht für die Authentizität 
bürgen.“ Als ob, im Fall der geringſten Unrichtigkeit, Sir James Graham 
ein ſo würdevolles Schweigen beobachten würde! 


® 0 * 
Provinzial-Jeitung. 
. en find als an der Cholera er: 
Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 6. Septbr. 1855. 


Von 


Koͤnigl. Polizei-Präſidium. 


5 Breslau, 6. September. (Unreife Kartoffeln.] Geſtern 
wurde in dieſer Zeitung erwähnt, wie nothwendig es bei der herr⸗ 
ſchenden Epidemie ſei, darauf zu halten, daß die Höckerinnen (nament⸗ 
lich in den Straßen der inneren Stadt und den Vorſtädten) kein unrei- 
fes Obſt zum Verkauf ausbieten; es iſt dabei die Bemerkung vergeſſen 
worden, daß es faſt noch nothwendiger ſei, den Verkauf unreifer 
Kartoffeln moͤglichſt zu inhibiren. Viele Produzenten haben nämlich 
die Kartoffeln, weil das Kraut anfing ſchwarz zu werden und fie be⸗ 
fürchteten, daß die Knollen in der Erde faulen werden, zu zeitig aus⸗ 
gegraben und ſie auf den Markt gebracht, in der Vorausſicht, man 
werde erſt keine weiteren Unterſuchungen anſtellen und die unreife 
Frucht für reife kaufen. Welcher ungeheure Nachtheil in Bezug auf 
den Geſundheitszuſtand aus dem Genuß ſolcher unreifen Kartoffeln er⸗ 
wachſen muß, iſt handgreiflich, da er nicht Einzelne (wie allenfalls bei 
dem Genuß unreifen Obſts), ſondern gleich ganze Familien betrifft. 
— Es iſt alſo auch hier den Hausfrauen unäct und wohl auch den 
ſorgſamen Hausvätern ans Herz zu legen, die eingekauften derartigen 
Feldfrüchte vor deren Zubereitung ſtreng zu prüfen, ob ſie ganz reif 
ſind oder nicht. — Den Produzenten aber und Landwirthen diene 
Air Notiz, daß in diefer Zeitung ſchon mehrfach erfahrene Sachver⸗ 
ſtändige darauf aufmerkſam gemacht haben, die Kartoffeln, auch wenn 
das Kraut anfängt elf zu werden, ruhig in der Erde zu laſſen, 
bis fie vollkommen reif find, da die Erfahrung dieſes Jahr gelehrt, 
daß es mit dem Verderben des Krautes diesmal nicht viel auf 
ſich und das Faulen der Knollen meiſt nicht zur Folge habe. 
Und ſelbſt im ſchlimmſten Falle, daß die Knollen krank werden ſollten, 
wird der entſtehende Schaden für den Produzenten nicht ſo groß ſein, 
da er auch die kranken Kartoffeln zu einem guten Preiſe an die 


betreffenden Fabriken los wird. Faſt in allen Provinzialblättern finden 


ſich nämlich Anzeigen, in denen Fabrikbeſiger (. B. von Stärkefabriken) 
bekannt machen, daß ſie kranke ſo wie geſunde Kartoffeln aufkaufen. 


$ Breslau, 6. Septbr. [Zur Tagesgeſchichte.] In Abweſen⸗ 
heit der Militär⸗Kapellen ſind viele Konzerte 1 10 Malice A 
gnügungs⸗Lokalen eingeſtellt, nur der Volksgarten fährt ununterbrochen 
ort, dem Publikum täglich muſtkaliſche Unterhaltungen und andere Ge⸗ 
nüſſe zu bieten. Die Kroſſo'ſche Geſellſchaft erfreute ſich in letzter 
Zeit einer ſo aufmunternden Theilnahme, daß ſie den Schluß ihrer 
Vorſtellungen noch um eine Woche hinausgeſchoben hat. Es bewährt 
ſomit der Volksgarten, obwohl er weder einen größern Saal, noch 
andere entſprechende Räumlichkeiten aufzuweiſen hat, ſeine alte An⸗ 
ziehungskraft ſelbſt während der kühlen Herbſtzeit. — Der Tempel 
arten, deſſen neuer Wirth ſich die moͤglichſt freundliche Einrichtun 
ſeines Etabliſſements angelegen fein läßt, ſteht bis jetzt noch ziemli 
verwaiſt da, weil ihm bei dem augenblicklichen Mangel an Muſik⸗ 
chören die beliebten Abend- oder Promenaden⸗Konzerte abgehen. i 


Nach Ablauf der Gerichtsferien hat die Thätigkeit in den verſchie⸗ 
denen Abtheilungen des Stadtgerichts wieder begonnen. Wie wir ver⸗ 
nehmen, hat ſich das Material für die Schwurgerichtsverhandlungen 
dermaßen gehäuft, daß in der nächſten Zeit mit kurzen Unterbrechungen 
vier Sitzungsperioden auf einander folgen werden. Während der jepi- 
gen Seſſion iſt der Schwurgerichtsſaal in den Vormittagsſtunden faſt 
regelmäßig von Zuhoͤrern ſtark beſucht, worunter ſich namentlich durch⸗ 
reiſende Fremde befinden. 


— 


Mit weſentlich verbeſſerter Konſtruktion gewinnt die ſchleſiſche 
0 Hausfrauen, welche 

ufriedenheit durch häufige Ber 
ftellungen auf die Maſchine an den Tag legen. Die Verbeſſerungen 


Waſchmaſchine immer mehr Anklang bei den 


auch mit den Waſchproben ihre volle 


der äußern Form 
Bewegung der M 


5 in der Anbringung einer Seitenturb 
aſchin 


e und eines Ventils zum Auslaffen 
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rwägen durchgeſetzt; der 


22, und als davon geneſen 11 
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a : 1 Das Publikum weiß 
nicht, daß die Admiralität in 6 Departements getheilt iſt; jeder Lord ſchreibt ö 


Bu einem 
illkür eines 
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* 


ktuarien⸗Vereins ])) Am Abend des 1. 
September feierte der Privat⸗Aktuarienverein für Schleſien unter zahlreicher 


„* [Stiftungsfeft. des A 


Betheiligung von Gäſten fein 8. Stiftungsfeſt durch Abendbrodt und Ball 
im Saale des Tempelgartens. Heiterkeit und Frohſinn beſeelte den geſelli⸗ 
& Kreis, und die Freuden der Abendtafel wurden durch einige mit lautem 

übel aufgenommene Toaſte erhöht. Das erfte von dem Präſes des Feſt⸗ 
Komite's und Direktionsmitglied Fiedler ausgebrachte Hoch galt Sr. Mai. 
dem Könige im Gefühle des Dankes für die durch Seine hohe Regierung dem 
Vereine gewordene Genehmigung feiner Statuten und feines Beſtehens. So- 
dann erinnerte das Direktionsmitglied Werner I. an die kraftige Hilfe, 
welche der Anwalt⸗Verein des hieſigen Departements dem Vereine bei deſſen 
Inslebentreten angedeihen ließ; auch ihm, dem Anwaltverein erſcholl ein 
freudiges Hoch, und endlich auch ein ſolches, angeregt von demſelben Spre⸗ 
cher, auf das fernere Beſtehen des Vereins. Ein ſtürmiſches Hoch begleitete 
endlich den von dem Direktionsmitgliede Joachimsſohn in bündiger Kürze 
ausgebrachten Toaſt auf die den Glanz des Feſtes verherrlichenden anweſenden 
Damen, fo wie die eingeladenen und erſchienenen Gäſte. Der frühe Morgen 
überraſchte die bis zum letzten Se heitere Geſellſchaft, und Jeder 
nahm das Bewußtſein eines froh verlebten Abends mit nach Hauſe. 


Breslau, 6. September. [Polizeiliches.] In voriger Woche ſind 

14 Perſonen beim Betteln betroffen und feſtgenommen worden. — Es wurden 
eſtohlen: der Schänkwirthin K. zu Gabitz ein Kopfkiſſen mit weißem Ueber⸗ 
zuge und roth⸗ und weißgeſtreiften Inletten, ſo wie ein Betttuch, 955 W. S.; 
einem Mädchen ein neues rothes Kattunkleid, 1 blaue Drillichjacke, 1 roth⸗ 
geſtreiftes Umſchlagetuch, 1 Schnupftuch, 1 Paar Sammtſtiefeln, 1 Porte⸗ 
monnaie mit 3 Thlr. baarem Gelde und ein Geſindedienſtbuch, letzteres den 
Namen Maria Mildner tragend; Laurentiusplag Nr. 13 1 bunte Bettdecke, 
1 Betttuch, ein neues Frauenhemde, 1 leinene Schürze, 2 Frauenröcke, einer 
ben weiß und braun, der andere blau und roth, 1 Kinderjacke und 


1 großer Deckelkorb. B 
efunden wurden: ein Sparkaſſenbuch, auf den Namen N25 1 


lautend, und ein Schlüſſel. 2 
Wh. Breslau, 6. Septbr. Der ſtenographiſche Verein nach Stolze 


hielt geſtern eine Generalverſammlung ab. Unter den gemachten Mitthei⸗ 
lun = I wir hervor: 2 korreſpondirende Mitglied v. Grumkow in 
Ohlan meldet, daß die Bildung eines ſtenographiſchen Vereins, der ſich dem 
breslauer Vereine als Zweigverein anſchließen wird, als geſichert zu betrach⸗ 
ten fei. — Das von Dr. Fr. Jul. Anders herausgegebene Buch: Entwurf 
einer allgemeinen Geſchichte und Literatur der Stenographie wird, obgleich 
es vom Standpunkte des Gabelsberger'ſchen Syſtems geſchrieben iſt, Bi die 
Bereins-Bibliothet anzufchaffen beſchloſſen. — So eben iſt die 2te Auflage 
des Aufgabenbuchs zur Uebertragung aus der Kurrentſchrift in die Steno: 
raphie, von S. F. Adam, Vorſitzender des hieſigen Vereins, erſchienen. 
feld ſoll nach Berlin an den dortigen ſtenographiſchen Centralverein ein⸗ 
efandt werden. — Am 25. September beginnt ein neuer Eurſus der Stolze⸗ 
ſchen Kurzſchrift zu den bekannten Bedingungen. Lokal: im Eliſabet⸗Gym⸗ 
naſium. — Von der „Anleitung der deutschen Stenographie“, herausgegeben 
von dem berliner Verein, ſind ſeit dem kurzen Zeitraume ſeines Erſcheinens 
bereits 12,000 Exemplare abgeſetzt worden. — In den „Stenographiſchen 
Blättern aus Breslau“ wird mitgetheilt, daß von nun an auch in der 
erſten Kammer zu Berlin nicht mehr Stenographen nach dem 
Syſteme Gabelsberger's, ſondern nur nach dem von Stolze 
verwendet werden follen. — Nach dieſen Mittheilungen wurden die 
neuen Statuten berathen und deren Faſſung feſtgeſetzt. 
ovinz. Den 12. September wird der ſchleſiſche 
Gentealr@ntpaltfemterts-Berein ein 9 Jahresfeſt in der evan⸗ 


eli e zu Goldberg feiern. Der Gottesdienſt beginnt um 9 uhr 
Bee 1 aus Kurtſchow bei Frank n 
a 


rt a. O. halt 
i i i indet im Lokale der evangeliſchen Schule die 
welcher die fortſchreitende Entwickelung des lkoholgiftgegner⸗-Prinzips, die 
Erziehung verwahrloſter Kinder, ſowie die Kolportage zur Sprache kommen 
werden i enz beginnt Nachmittags 3 Uhr. Der Feſttag ſchließt 
endlich mit einem Abend⸗Gottesdienſt Punkt 7 uhr in der Kirche, deſſen Sn: 
alt Gebete und kürzere Anſprachen mehrerer der anweſenden Geiſtlichen 
werden. Das Feſt ſoll, wie wir hören, eine allſeitige Betheiligung, 
namentlich eine lebhafte Theilnahme des geiſtlichen Standes erwarten dürfen. 


* Sagan, 5. September. [Predigerwahl.] Zum Paſtor pri- 
marius an die hieſige evangeliſche Gnadenkirche zur heiligen Dreifal⸗ 
9250 Fe eit Bi Paſtor Dr. Tenzer aus Braunau bei Lüben 

ewählt. — 
8 Auch in dieſem Sommer ſehen wir wieder zahlreiche Fremde in 
unſerer Stadt. — Wohl niemand von dieſen verläßt Sagan, ohne das 
ſchoͤne Schloß, den Park und die herrliche Kreuzkirche geſehen zu haben. 
— Bei einer großen Ueberſchwemmung des Bobers im Jahre 1335 
hatte das Waſſer ein hölzernes Kreuz mitgebracht, welches an der 
Stelle, an welcher die jeßige Kreuzkirche ſteht, gefunden worden war. 
Die hinterlaſſene Gemahlin Heinrichs IV., Mechthildis, ließ zum An⸗ 
denken an dieſe Begebenheit dort eine Kirche bauen und nannte ſie 
Kreuzkirche. — Faſt ganz neu, im gothiſchen Style, wurde im Jahre 
1849 diefe Kirche von der regierenden Frau Herzogin Dorothea umge⸗ 
baut. Es ziert dieſelbe ein neues Altarbild, die hohen Fenſter ſind mit 
Glasmalerei verſehen, und das alte Kreuz iſt außerhalb an der Kirche 
angebracht worden. Die prächtige Kirche iſt zur Begräbnißkapelle des 
herzoglichen Hauſes, katholiſcher Konfeſſion, beſtimmt. Den Entwurf zu 
diefer herrlichen Kirche, ſowie die innere und äußere Ausſchmückung 
rührt von dem herzoglichen Baurath Baron Dorſt von Schatzgerg 
ber. Kaum war das Werk vollendet, fo farb der genannte Bau⸗ 
meiſter, welcher an der ſüdlichen Kirchenmauer, unter dem Fenſter, 
welches mit dem Bilde des heiligen Leonardus, wie er die zerbrochene 
10 trägt, ſeine Ruheſtätte gefunden hat. Neben der Kirche erhebt 


iefigen Maurermeiſter Schrader erbaut, in welchem 
1 er die Krankenpflege übernehmen werden. — 
Der herzogliche Park iſt durch Ankauf vergrößert . A neues 
Stanzer legebäude verſchönert worden. Der Schloßp atz, we Na aber 
fait wüſt war, ift mit ſchönen Anlagen verſehen worden. ach dem 
Schloßgarten zu gehen vom Schloſſe aus 2 breite B eee 
welchen ein neues Orangeriegebäude angelegt iſt. Die Tan 5 e, 12 
wie das daneben befindliche nette Häuschen für den Kape an in 
Glöckner, und das Kloſter find zum Schloßpark gez Greiblich ſchön 
mit Drahtgittern durchbrochenen Mauer eingefaßt. Unbeſchrei Sehens- 
und koſtbar ift aber auch die innere Einrichtung des . llerie im 
werth ſind beſonders die kostbaren Säle, die herrliche Bildergallerie in 
linken Flügel des Schloſſes, ausgezeichnet ſchoͤn die Skulpturengallerie 
im wallenfteinfehen Flügel. — Die Waſſerträgerin von Wichmann, dir 
figende Fiſcherin von Tadolini in koſtbarem karariſchen Marmor, Wir 
viele andere kostbare Figuren gewähren einen reizenden laden chen 
hoffen, daß Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin in einigen Wos 
wieder nach Sagan zurückkehren wird. 
er Neubauten.] Vor 


Liegnitz, 5. September. [Stand d en.) 
dem Goldberger⸗Thore, Friedrichsruh gegenüber, wo n 
Große im Auguſt 1760 weilte, erhebt id) jest, nach wenig nis: 
auzeit, bereits die ſtattliche Spiritusfabrik der Nachfolger Da Thor 
ſelten wurde ein Etabliſſement ſo raſch gefördert. Näher a Er 
überſchaut man die bedeutenden Fundament⸗Ausſchachtungen 46 bis ur 
Kreisgefängniß, 255 ſtarke Umfaſſungsmauern ſchon theilweis 90 8 
0 Ri gediehen find. Zahlreiche Sträflinge bewältigen 1 55 
umpen das unaufhörlich zudringende Grundwaſſer, das den Lau ia 
ſentlich verzögert. Einige hundert Schritte von dieſem Fee : 
beitsplatz entfernt gelangt man zu der diesjährig eröffneten evange 199 
Stadtschule, die nunmehr zur höheren Tochterſchule mitbenutzt wir f 
Rings um das anfehnlihe Gebäude, das auf einem Kirchhof ſteht, ba 
während des Sommers die Umgebung völli verändert. chöne 
Rafenpläge, von Blumenrondelen durchbrochen, haben die öden, Kies⸗ 
N ange boch anſprechend verdrängt; dieſe lieblichen Partien ſchließen 
f I der Jochmannsſtraße an. Hier, im Bereich des Badehauſes, wird 
binnen Kurzem die bisherige Schwimmanftalt, weiche fo äußerst be⸗ 
quem und nahe der Stadt liegt, bedeutend erweitert und verbeſſert 
werden, ſo daß man fernerhin ſich den kahlen ermüdenden Weg bis 
zum Badeplatz der Katzbach und den Anftalten daſelbſt verkürzen kann. 
— In Bezug auf die Erweiterung und Erhöhung des königlichen 
8 können wir melden, daß die beiden Flügel im Roh⸗ 


bau vollendet und Anſtalten getroffen ſind, auch die Langſeite noch im 
Laufe des Herbfles zu erhöhen und unter Dach zu bringen. Von dem 
Bau eines projektirten ſtädtiſchen Pflanzenhauſes hat man nichts 
begründetes Näheres gehört; doch zweifelt man nicht an dem Zuſtande⸗ 
kommen dieſer Anlage, welche wegen der Menge ſüuͤdlicher Gewächſe 
und anderer Rückſichten allerdings erwünſcht iſt. 


Liegnitz, 5. September. [Stadtoerordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] In der offentlichen Sitzung der Stadtverordneten vom 1. Sept. 
wurde unter Anderm ein die Anſtellung eines neuen Lehrers an 
der Elementarſchule betreffender Vorſchlag zur näheren Erwägung 
dem Magiſtrat zurückgegeben. Ebenſo die Vorlage wegen Erweiterung 
der Anſtalt zur e ſittlich verwahrloſter Kinder. — Für die An⸗ 
gelegenheiten der ſtädtiſchen Speiſeanſtalt ſoll eine Kommiſſion aus 
Magiſtratualen, Stadtverordneten ꝛc. beſtehend, gewählt werden. Der 
Oekonom, Namens Erich, für dieſe Anſtalt, der eine Zeitlang in Gör: 
litz ſich praktiſch bei der dortigen beſtehenden Speiſeanſtalt betheiligt 
batte, und namentlich vom Herrn Oberbürgermeifter Jochmann ſuppe⸗ 
ditirt wurde, befindet ſich ſchon hier und wohnt in dem alten Schul⸗ 
gebäude, in welchem die Anſtalt ihren Sitz hat. Auch die 6 Keſſel, 
drei eiſerne und drei kupferne, von bedeutendem Umfange, nebſt den 
übrigen Utenſilien, als Eimer, Zuber, Kiſten und Behälter, Alles auf's 
ſauberſte und zweckmäßigſte hergeſtellt, befinden ſich in den dazu gehö⸗ 
rigen Räumen. Der helle große Speifefaal, die lichte Küche, das 
Speiſekabinet und das Entree ſind zwar theilweiſe noch in Arbeit, wer⸗ 
den aber in einigen Tagen fertig fein. Es iſt gleichzeitig die Vorkeh⸗ 
rung getroffen worden, daß zwei Schiebefenſter zum Hofe zu für dieje⸗ 
nigen, welche ſich ihre Portionen gegen Marken oder baares Geld ab⸗ 
holen wollen, dort den Betrag abgeben und die Speiſen hinausgereicht 
erhalten. Ueber dem Stande der Holenden wird ein Schirmdach gegen 
ſchlechte Witterung und eine Barriere zum Ein⸗ und Ausgehen ange⸗ 
fertigt. Dieſe hoͤchſt wohlthätige Anſtalt, wo für 1 reſp. 1% Sgr. 
eine Portion geſundes, wohlſchmeckendes, nahrhaftes Eſſen verabreicht 
wird, tritt mit dem 1. Oktober d. J. ins Leben, und iſt das Verdienſt 
der Inſtandſetzung dem löblichen Eifer der ſtädtiſchen Behörden und 
deren Chef beizumeſſen. Rühmlich iſt hierbei noch zu erwähnen, daß 
Herr Bankier L. Pollak zu dieſem Zwecke 500 Thlr. auf 3 Jahre 
zinsfrei der Stadt vorzuſchießen offerirt hat. — Die anderen Vorla⸗ 
gen ef der Stadtverordneten⸗Sitzung hatten minderes allgemeineres 
Intereſſe. 


Warmbrunn, 3. September. [Reges Leben. — Cholera. — 
Badeliſte. — Bad. — Schiemang. — Elger. — Bibliothek. — 
Regen.] Noch nie war unſer Kurort, ſo ſpät in der Jahreszeit hin⸗ 
aus, noch ſo belebt, als dieſes Jahr. Geſtern füllte ſich beim ge⸗ 
wöhnlichen Konzerte der Kurſaal und die Allee davor, trotz der mit 
Regen drohenden und kühlen Witterung, wie in den [hönften Sommer: 
tagen. An den beliebteſten Wirthstafeln bei Bruchmann und Finger 
konnte man noch bis Abends 10 Uhr kaum einen Platz finden. Man 
will behaupten, es leben hier fo eben allein mehr denn 30 bres lauer 
Familien, welche der Cholera in ihrer Heimath entflohen find, oder 
ihren Aufenthalt bierorts um der ihnen dort drohenden, ernſten Ge: 
fahren willen verlängern. In der That darf man in dieſem Bezuge 
Warmbrunn, Hirſchberg, Schmiedeberg und unſer ganzes liebliches, 
noch mit dem friſcheſten Grün des Frühlings und allen Reizen des 
Sommers reich geſchmücktes Thal in ſeinen reinen, jeder Seuche ent⸗ 
fremdeten Lüften als ſichere und behagliche Zuflucht empfehlen. Bis 
zum Schluſſe des v. M. wies die Badeliſte 1177 Kurgäſte und 1729 
polizeilich gemeldete, durchreiſende Fremde nach. Gar manche der Letz⸗ 
teren haben ihre Herberge auch in dem nachbarlichen Heriſchdorf und 
Hermsdorf aufgeſchlagen, wo es ebenfalls an allerliebſten, idylliſchen 
Wohnungen eben ſo wenig als hierorts gebricht. Freibadende aller 
Klaſſen zählte man bis Ende Auguſt's 291. In jener Badeliſte find 
unter einer Nummer nicht ſelten 2 bis 6 Perſonen begriffen. Schade, 
daß man über Koſtſpieligkeit des Badens vielfach zu klagen Urſache 
hat! Ein einzelnes ſchlichtes Bad an der neuen Quelle kommt zuſam⸗ 
men auf einen halben Thaler zu ſtehen. Neben den heimiſchen anmu: H 
thigen Najaden und Oreaden weilen hier immer noch die Muſe des 
Schauſpiels und der Tonkunſt, welche an den beiden Künſtler⸗ 
Geſellſchaften Schiemangs und Elgers treffliche Jünger haben. 
Erſtere wurde geſtern auf eine hier noch niemals erlebte Weiſe in den 
„Karlsſchülern“ unter ſtürmiſchem Beifalle von dem Bene l. Hof: 
Schauſpieler Grans aus Weimar und von der Baumei lerſchen 
Familie aus Breslau gleichzeitig unterſtützt. Bei erhöhten Eintrittsprei⸗ 
ſen waren alle Räume des ſchönen Theaters faſt überfüllt. Görlitz, 
wohin vielleicht, wie es verlauten will, Schiemang von hier ſich wen: 
det, kann ſich Glück wünſchen, wenn es dieſen rührigen, anſpruchsloſen, 
gefälligen Mann nebſt ſeiner liebenswürdigen Gattin für kommenden 
Winter gewinnt. Elger mit feiner Kapelle gedenkt im Spätherbfte 
für die Wintermonate, während welcher er hierorts finanziell nur mit 
Mühe und Sorge würde ſich durchkämpfen können, nach Polniſch⸗Liſſa 
überzuſiedeln. — Bei ungünstigem Wetter gewährt die freiſtandesherr⸗ 
liche Bibliothek — ein viel zu beſchränkter Name für die damit ver⸗ 
bundene Sammlung von Erzeugniſſen der Natur und Kunſt aus alter 
und neuer Zeit — groß und auserleſen, unter muſterhafter Aufſicht des 
eben fo kundigen als gefälligen Dr. Burkhard, täglich die ange 
nehmſte Unterhaltung. Sie it namentlich an Bildwerken und Dichter⸗ 
werken aller Nationen reich. Im Laufe des Sommers, ſelbſt bei dem 
lockendſten Wetter, war ſie ununterbrochen von beiden Geſchlechtern und 
allen Altersklaſſen ſtark beſucht. Einige recht bequeme Sopha's oder 
Lehnſtühle für behagliche Lektüre würden ihren Werth noch erhöhen. 
Doch — ſolcher Begehr will faſt unbeſcheiden klingen gegen eine Pri⸗ 
datanſtalt, die mit anerkennungswerther Liberalität ohnedies ſchon fo 
Viel für das Publikum darreicht. — Heute regnet es wieder vom] P 
Mittage an bis zum Abende. Die Berge alle ſind dicht verſchleiert. 


1 E. a. w. P. 
Brieg, 4. September. [Verſchiedenes.] Der feit dem 155 
gen Tage begonnene Vieh- und Krammarkt belebt unſere Stadt 
bedeutend, obſchon das ſämmtliche Vieh hoch im Preiſe ſtand und die 
Theuerung die Marktbedürfniſſe im Ganzen ſehr vermindert. Die Ver⸗ 
käufer der zum Kaufe ausgeſtellten Gegenſtände werden daher keine 
glänzenden Geſchäfte machen können, wie im Gegentheil die Käufer 
ihre Wünſche in Betreff der dargebotenen Waaren bekämpfen müſſen. 
Es iſt eine gar traurige Zeit, wo der Magen alle ſonſtigen Genüſſe 
und Bedürfniſſe in den Schatten zu ſtellen befiehlt. Ueberall Hört man 
die Klagen der Hausfrauen über die enormen Preiſe der Naturalien, 
und leider ſehen wir noch lange keine Aenderung in dieſer Beziehung 
voraus. — Geſtern fand die von dem Jungfrauen⸗ und Frauenvereine 
zum Beſten der Veteranen veranſtaltete Verlooſung der zu dieſem Be⸗ 
bufe von mildthätigen Herzen geſchenkten Gewinne ſtatt. Wir hören, 
daß dadurch eine nicht unbedeutende Summe ſich herausgeſtellt hat. 
Der Vorſtand, an deſſen Spitze Frau Bürgermeiſter Krüger ſteht, hat 
keine Mühe geſcheut, Gaben der Liebe einzuſammeln. Ihm werde der 
Lohn zu Theil, den ſolche edele Handlungen verdienen! — In der 
Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. eg der Wagenſchieber Micke 
auf dem hieſigen Bahnhofe; 85 oll zwiſchen zwei gegen einander: 
fahrende Güterwagen gerathen ſein und. 
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Derſelbe hatte ſeine 
16 Sgr., auf einer Schürze unter dem 
fi) erhängt hatte. — Am 2. September fand ein Geſangfeſt zu „Ans 
dreas⸗Glashütte“ bei Klitſchdorf unter den Dirigenten 
Es betheiligten ſich hieran circa 


1. er findet im Saale des Schützen⸗ 
hau ſes unter Mitwirkung des Herrn Profeſſor Leonhard aus Man 
der Herren Kammermuſiker Seifriz und Oswald aus Löwenberg, des 
hieſigen Geſangvereins und anderer Sängerkräfte ein Konzert fiat, 

A Schweidnitz. Unſer landwirthſchaftlicher Verein verſammelt ih 
Freitag den 7. September in der goldenen Krone; daſelbſt wird unter 
anderen die Beſtimmung über das im Jahre 1856 abzuhaltende Thie 
ſchaufeſt und Erörterung der im letzteren Verein unerledigt gebliebene 
Fragen zur Erledigung kommen. 

+ Oppeln. Das Befahren des hieſigen Mühlgrabens bei hohe 
Waſſerſtande iſt ſehr gefährlich, da nackter Kalkfelſen das Bette bildet, 


ger und Felfel ſtatt. 
Am 9. Septemb 


fanden ihn die des Weges gehenden Leute todt. — Am felben Morg 
fand man unweit davon, auf dem Friedhofe, einen Weber, 70 Jahr 
anze Baarſchaft, beſtehend in 
aume niedergelegt, an dem er 


erren Kn 


Feuilleton. 


der Unbekanntſchaft dieſer Gegenden ihr gerin 
werden. Mögen dieſe Zeilen ihr chen, e 
leute zu dieſer Reife anzuregen. Kann auch bier nichts weiter gegeben 
Bid, und muß der Belehrung ſuchende Rei⸗ 
r verwieſen werden: „Die Beskiden 
Wegweiſer in die Karpa⸗ 
fo wird es hier doch mancher Berichti⸗ 
da ſeit Herausgabe beider Schriften 
Aenderungen in Betreff der angege⸗ 
Gaſthäuſer ꝛc. eingetreten ſind. 


n flüchtiges 


ſende auf die vorhandenen Reiſebüche 
und Karpathen“ von 
then“ von Karl Reyemhol, 
gung für den Reiſenden bedürfen, 
in der Länge der Zeit bedeutende 
benen Verkehrsmittel, Perſönlichkeiten, 


en Zweck errei 


A. v. Sydow und „ 


Ein Ausflug in die Karpathen. 


Der Beſuch der Karpathen gewährt einen Hochg 
Schweiz und Tirol nur bieten können. 


eſucher aus den den Karpathen nördlich und weſtlich 


freundlichen Anblick. 


Ungarweins verfehle nicht, bei Herrn Kaufmann Eber 
um ſich zu überzeugen, daß der gute Ungarwein ni 


auſe iſt. J „ 
Unſere Reiſegeſellſchaft brach am 21. Juli d. J. Morgens um halb 
Ein zweiter Wagen führte uns d | 
Eine wie untergeordnete Rolle dieſer Artikel auch bei 
ſpielt, ſo verdient er doch bei dieſer volle . 
auch dasjenige, was man früher von der Unwirthlichkeit f 
der Gefährlichkeit der Reiſe, der Nothwendigkeit großer Vorbereitungen 
erzählt hat, zum großen Theile dem Reiche der Fabel angehört, f N 
andererſeits doch nicht zu überſehen, daß die Kultur dieſe Gegen 
noch nicht mit dem Firniſſe der Civiliſation überzogen hat. — Außer 
m, gutem Schuhwerke, der unentbehrlichen 

eberzieher, einer Umbängetaiche für das 
einer wollenen Decke, einem ledernen 
ch eine kleine Hausapotheke, 
olen bei uns, welche Gegenſtände ſich ſůmmte 
höchſt nützlich erwieſen. Als 


einer Feldflaſche, 


chweſterſt 


Perdi 


einer zweiſtündigen Fahrt erblicken wir das freundli 

N er rauſchenden Gola. Vor der Stadt in dem 
fen Anſtalten zur 
on hier aus Extka⸗ 


erer Ankunft harrt 


hatten wir no 


Poſthorns auf der 


kehren wir ein und tre 
erzlich empfinden, daß v 


legenen Ländern, namentlich aus Schleſien, ſind Krakau und Pleß 
fangspunkte für die Reiſe. Erſtere Tour geht von Krakau über Pod⸗ 
gorcze, das Salzbergwerk Wieliczka, Myslenice nach Jordanow, wobei 
nicht zu überſehen, daß ungefähr eine halbe Meile von Jordanow, links 
von der Chauſſee ablenkend, der Weg über Neumarkt in die Karpathen 
führt. Der Reiſende, welcher die Tour über Pleß nimmt, wird am 
beiten hier fein Nachtquartier wählen, wo er in den Gaſthäuſern o 2 
Steffke und Wehowski eine gute Aufnahme findet. 

Das offene Landſtädtchen mit dem alten, ſtatt 
Schloſſe und dem ſchönen, freilich noch im Werden begri FE 
Der Freund eines Glaſes alten 
art einzuſprechen, 
t in Ungarn zu 


D 1 iffene Eiſenbahn hinter dem Dorfe Dzi 
hinweg, die Berge immer vor uns, laſſen die jetzt zahlreich zur linken 
Hand erſcheinenden ee: merken, daß wir uns in der Nahe 
0 1 3 ädte Bielitz und Biala befinden. 
Nach einer zweistündigen Fahrt von Pleß aus erreichen wir die Stad 
Bielitz, halten jedoch nicht an, ſondern fahren bei dem auf einer 
hohe gelegenen, dem Fürſten Sulkowsky gehörigen Schloſſe vorbei, 
die Bialkabrücke, welcher Fluß die Grenze zwiſchen Oeſterr.⸗Schle 
und Galizien bildet, nach Biala, woſelbſt wir in dem Gaſthauſe „zum 
Während das Frühſtück bereitet und die 
Extrapoſt nach Seypuſch beſtellt wird, machen wir einen Gang d 
die belebten Straßen der Stadt, kaufen uns gemahlenen Kaffee, Fi 
Arak, etwas geräuchertes Fleiſch — verſchieben aber noch unfere Haupt: 


eſtärkt von einem Glaſe leichten Ungarweins fahren wir unter dm 
an is auf ſchönen Kliſerſtaße nach Se 
welche wir auf der Fahrt von Pleß nach Bielitz vor 
treten uns zur Rechten, zur Linken laſſen wir das ſich 0 
witz und das alterthümliche Schloß, zu deſſen 
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dem von Seypuſch aus gemietheten 
zu miethen, oder gar von der 


tig völlig unangemeſſen. 
füh 


ſein Bett ſenken. Zu 


liegt hinter uns; auf der Höhe der zweiten Kette angelangt, erblicken 
wir zu unſerer Rechten die Bariagura. Der Baumwuchs auf den Ber⸗ 
gen wird kümmerlich, die fruchtbaren Felder verſchwinden, rechts und 
links vom Wege liegt Steingerölle, die Gegend wird rauh und un⸗ 
wirthlich. Wir 17 15 ſchon die Nähe der Karpathen zu empfinden, 
als ſich nach Ueberſteigung der zweiten Kette die Scenerie und der 
Charakter der Landſchaft ändert. Die fruchtbaren Thäler, von bewal⸗ 
deten Bergen umkränzt, erinnern uns an die lieblichen Thäler der Graf⸗ 
1155 Glaz. Nach mehrſtündiger Fahrt gelangen wir an das Wirths⸗ 
aus in Roszenta. Der widrige Slibowitz, der ſüßliche Roſtopſchin, 
das ſaure Bier, das trübe Waſſer, welches uns der jüdiſche Wirth von 
patriarchaliſchem Ausſehen bot, wurde von uns nicht berührt, trotzdem 
es uns die Wirthstochter, eine klaſſiſche Schönheit, verſtellt durch den 
polniſch⸗orientaliſchen Schmutz, kredenzte. 

Wiederum waren wir Stunden lang gefahren, unter vergeblichen 
Aufforderungen zum raſcheren Fahren an unſeren Roſſelenker, das echte 
Abbild der inſolenten oberſchleſiſch⸗galiziſchen Bauernklaſſe, als wir end⸗ 
lich gegen Abend das Wirthshaus in Las erreichten. Der Wirth, ein 
geweſener öſterreichiſcher Militär, ertheilte uns Auskunft über den Weg 
und regalirte uns mit Brot, Milch und der Schönen ungariſchen Brinſe. 

Der anmuthige Weg führt weiter, durch die Dörfer Kukow, Stry⸗ 
szawa nach dem freundlichen Marktflecken Sucha, und dem eine halbe 
Stunde entfernten Marktflecken Makow. Nach kurzem Aufenthalte in 
dem hinter dem Flecken gelegenen Fröhlichſchen Gaſthauſe, welches von 
den aus ihren Aufitellungen im ſüdlichen Galizien heimkehrenden Trup⸗ 
pen offupirt war, gelangten wir wiederum nach e ae Fahren, 
müde und zerſchlagen, in der 10ten Abendſtunde in das auf einem ho⸗ 
hen Berge gelegene Städtchen Jordanow. Nach langem Fragen, da 
Keiner von uns polniſch ſprach, wir uns alſo ſelbſt mit unſerem Kut⸗ 
cher nicht verſtändigen konnten, fanden wir das uns anempfohlene Gaſt⸗ 

aus hinter der Stadt. Das, was man uns aber Gaſthaus genannt 
hatte, war eine ſchmutzige Judenſchänke, in welcher einige Juden mit 
den langen Bärten und der eigenthümlichen galiziſchen Tracht, bei dem 
matten Scheine eines Talglichts, Karten ſpielten. Der unfreundliche 
Empfang ſeitens der Wirthsleute, mit Ausnahme der uns anſcheinend 
e geſinnten Wirthstöchter, zeigte, wie ſelten hier Fremde ein: 
prechen. In der That fehlte es auch an Allem, und waren wir froh, 
unſere Bedürfniffe aus unſeren Vorräthen befriedigen zu können. Nach 
einem Nachtlager in der engen, ſchwülen Stube, auf dem dumpfigen 
Stroh, begrüßten wir mit Freuden den erſten Sonnenſtrahl. Eine Taſſe 
Kaffee war aus unſeren Vorräthen bald bereitet, die ſehr hoch berech— 
nete Zeche nach einigen Redensarten herabgeſetzt und bezahlt, — und 
fo fuhren wir in einem ſcharfen Trabe den Berg berunter, auf welchem 
das Städtchen liegt. Noch einen bohen Berg paſſirten wir, den letzten 
der Beskiden, als ſich unſeren Blicken über den vor uns liegenden Ber⸗ 
gen die ganze Reihe der Central-Karpathen⸗Kette mit ihren ſchneebela⸗ 
denen Felsgipfeln, den gigantiſchen, zackigen Felsſpitzen, beſchienen von 
den erſten Strahlen der Sonne, gehoben von dem reinen Blau des 
Himmels, darbot. Von hier aus grüßt uns die Lomnitzer⸗Spitze her⸗ 
uͤber, der Eisthaler⸗Thurm und die anderen benannten und unbenann⸗ 
ten Felſen⸗Koloſſe. Verſunken in den Anblick, fuhren wir bergab auf 
der Kaiferftraße, und verſäumten beinahe den Punkt, wo der Weg nach 
Neumarkt, wie bereits früher erwähnt, von der Chauſſee rechts ablenkt. 
Vergebens fragten wir nach dem uns als Wegweiſer bezeichneten Se: 
baſtians⸗Kretſcham, erkannten jedoch die von alten Bäumen beſchattete 
Kirche als die dem St. Sebaſtian geweihte, und verließen mit Vergnü⸗ 
gen den Wagen, um die ungefähr % Meile betragende, im Bau be⸗ 
griffene Wegeſtrecke zu Fuß zurückzulegen, bis wir wieder auf die direkt 
nach Neumarkt führende Kaiſerſtraße gelangten. Der Weg ſteigt mit 
wenigen Unterbrechungen bedeutend, bis wir die Höhe des Berges er⸗ 


reichen, welche das einſame, unter ſchattigen Linden verſteckte Kirchlein 


zu „Swienty Krzysz“ krönt. Kein ſchöneres Fleckchen konnte wohl der 
Andacht geweiht werden. — Wir fuhren bedeutend bergab, die Kette 
der Central⸗Karpathen oder des Tatra-Gebirges fait immer im 
Auge, bis wir gegen 11 Uhr Vormittags das in der Ebene an dem 
rauſchenden Dunajec gelegene Städtchen Neumarkt erreichten. Das 
Städtchen iſt reinlich und nett, und gewährt einen überaus freundlichen 


Eindruck. Nach unſerem Wegweiſer Reyemhol iſt hier nichts zu haben, 


als trockenes Brot. Wie ſehr waren wir daher erfreut, einen Verkaufs⸗ 
laden zu finden, in welchem ſich alle Artikel befanden, die in irgend 
einer größeren Provinzial⸗Stadt nur erwartet werden dürfen, und in 
dem Eigenthümer dieſes Geſchäfts, Herrn Laner, einen Mann von 
Bildung, der uns nicht nur mit der größten Bereitwilligkeit Auskunft 
ertheilte, ſondern mit der größten Reelität bediente. Wir überließen 
ihm zum großen Theile unſere in Bielitz angekauften ſchlechten Vor⸗ 
räthe, und verſorgten uns bei ihm mit neuen, beſſeren an Wein, Li⸗ 
queuren u. ſ. w. Nicht unangenehm waren wir überraſcht, auch eine 
ſehr gute Mittagsmahlzeit zu Ba Irre ich mich nicht ſehr, ſo wird 
Neumarkt, welches den Ausgangspunkt für die nördlich gelegenen Par⸗ 
tien bildet, in 10 Jahren von Fremden ſo beſucht ſein, wie irgend ein 
Ort der ſächſiſchen Schweiz. Wir hatten beſchloſſen, das Kosritisco⸗ 
Thal, als die Neumarkt zunächſt belegene Partie, zuerſt zu beſuchen, 
von dort aus das große Meeres-Auge. 

Bei einer drückenden Hitze verließen wir Nachmittags das Städtchen. 
Der Weg führt in ſüdlicher Richtung an dem linken Ufer des weißen 
Dunajec, den er ſpäter überſchreitet, bei dem Dominium Schafflary vor: 
bei, durch das Dorf Weiß⸗Dunajec nach Paronim. Es war Sonntag, 
aus dem Kretſcham ſchallte Muſik. Wir verließen deshalb den Wagen 
und traten in das Zimmer, welches zum Tanzboden dient. Wir befin⸗ 
den uns hier ſchon in dem Vaterlande der bekannten Goralen (Berg: 
Bewohner), welche als Drahtbinder, mit ihren Mäuſefallen und Pfei⸗ 
fenräumern die ganze Welt durchwandern. Die Männer ſind ſchöne, 
kräftige Geſtalten, mit intereſſanten Phyſtognomien und von edler Hal⸗ 
tung, in der bekannten maleriſchen Tracht, hier jedoch reinlich und nett, 
indem das ſchmutzige Anſehen, welches ſie auf der Reiſe haben, von der 
Gewohnheit herrührt, ihren ganzen Anzug zum Schutze vor dem Unge: 

iefer mit Fett einzureiben. Die Frauen ebenfalls ſchlanke, ſchöne Ge: 


ſtalten mit dunklen, feurigen Augen, bieten in den nationalen Ueber: 


würfen und mit den bunten, um den Kopf gewundenen Tüchern nicht 
weniger ale Erſcheinungen. 

Die ſlawiſche Race der Goralen bildet fait durchgehends die Be⸗ 
völkerung des nördlichen Abhangs der Karpathen, untermiſcht von Ju⸗ 
den, welche das Schank⸗Gewerbe und Handel treiben, und von Zigeu⸗ 
nern, welche nomadiſſrend, wie in der ganzen Welt, als tüchtige 
Schmiede, Roſſe⸗Täuſcher und Muſikanten, nicht gerade in Unachtung 
fiehen. Ihr Talent für die Muſſt iſt wirklich groß, und ihre Spiel- 
weiſen ſind ſo eigenthümlich und energiſch, daß ich mir wohl den Lob⸗ 
ſpruch erklären kann, der aus dem Munde einer ſchönen Ungarin einem 
Muſikanten mit den Worten geſpendet wurde: „Das iſt ein ächter 
Zigeuner.“ Der Tanz der Goralen, eine Art Ländler, bietet nichts 
Charakteriſtiſches. Der größte Stolz des Goralen iſt eine Schnur von 
Korallen, welche er als Hand auf dem fpigen Hute trägt. So heroiſch 
auch die Geſtalten der Goralen erscheinen, fo feige erwies ſich das Ba: 
taillon, welches der katholiſche Geiſtliche Hruban den Oeſterreichern 
in dem letzten Kriege gegen die 5 ührte. 

Nach einem halbſtündigen Aufenthalte verließen wir Paronim in 
fi) hier einen Goralen⸗Wagen und Führer 
Wirthin in Paronim Bettlaken zum 

fo erſcheint dies gegenwär⸗ 

Der ſchönſte, für jeden Wagen fahrbare Weg 
rt bei dem Hüttenwerke Zakopana vorbei, durch das Dorf Zakopang 
und das Dorf Koſticisco nach der 1 Stunde hinter dem Dorfe gelege⸗ 
nen Forſterwohnung. Der Weg von Paronim aus iſt nicht nur ans 
Mae ſondern grobartig, Wir fahren an den Ufern des ſchwarzen 
Duna * be taujchend feine Wellen an dem Stein⸗Gerölle in ſei⸗ 
nem Flußbette bricht, und die grünen Matten befpült, welche id in 
W en erblicken wir Felſen von der wil⸗ 

den zerklüfteten Formation, wie ſie nur den Karpathen eigen iſt; vor 


in ſeinem Wegweiſer räth, 


achtquartier nach Koſticisco mitzunehmen, 
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uns gigantiſche Felſen⸗Koloſſe, die in einer Höhe von 3000-4000 Fuß 
von der Thalſohle aufſteigen. Die letzten Strahlen der Abend⸗ 
ſonne beſchienen die grauen, zerklüfteten Felſengipfel und färb⸗ 
ten die Schneefelder purpum, dann gelb und blau, bis Al⸗ 
les grau verſchwamm. Keiner aus unſerer Reiſe⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird wohl den Eindruck dieſes Abends vergeſſen. — Was wir 
vor uns haben, ſind jedoch nicht die Central⸗Karpathen, oder das Ta⸗ 
tragebirge, ſondern vie weſtlich gelegenen liptauer Alpen. Haben 
wir die letzten Häuſer des Dorfes Koſlicisco hinter uns, fo nimmt uns 
ein prächtiger Fichtenwald, durchwachſen von Laubholz, in ſeinem Dun⸗ 
kel auf. Nach einer Fahrt von einer kleinen Stunde erreichen wir das 
auf einem kleinen Wieſenplane unmittelbar an dem Felſenthore des Ko: 
ſticisco⸗Thales gelegene Foͤrſterhaus. Ein glücklicher Zufall hatte uns 
den Herrn Förſter Schmidt, einen gefälligen, verſtandigen Mann, ſchon 
im Walde entgegengeführt. Auf ſeinem leichten Fuhrwerke eilte ich 
meiner Reiſegeſellſchaft voran, die in unſerer Arche langſam, jedoch ſicher 
nachkam. Die freundliche Wirthin hatte ſchnell eine frugale Abend⸗ 
mahlzeit hergerichtet, während ich meiner Reiſegeſellſchaft eine Bowle 
dampfenden Punſches bereitete. Herzliches Lachen verurſachte uns und 
der freundlichen Wirthin die Menge der Vorbereitungen, welche wir zu 
dem Nachtlager in dem Koſticisco-Thale für nothwendig erachtet hat: 
ten, indem ſelbſt Koch⸗ und Trinkgeſchirr nicht vergeſſen war. Hätte 
nicht die Müdigkeit unſere Glieder gefeſſelt, ſo würde der helle Mon⸗ 
denſchein uns wobl noch denſelben Abend zu einem Spaziergange in 
das Koſticisco⸗Thal eingeladen haben. Statt deſſen ließen wir uns 
von unſerem Wirth durch Jagd⸗Geſchichten unterhalten. Die erſte Frage 
galt natürlich der Gemſen⸗ und Bärenjag d. Nach den Mittheilun⸗ 
gen des Herrn Förſter Schmidt werden in den Karpathen durchſchnitt⸗ 
lich jährlich 30 — 40 Gemſen geſchoſſen. Die Jagd iſt jedoch ſo be⸗ 
ſchwerlich, daß die mit ihrem Dienſte beſchäftigten Föͤrſter derſelben ſel⸗ 
ten obliegen konnen. Durch die häufig fallenden Nebel und die Ge⸗ 
witter, iſt die Gemſenjagd auch in den Karpathen ſehr beſchwerlich. 
Die Jagd ſelbſt iſt frei, und wird von verſchiedenen Perſonen weniger 
des Gewinns, als des Vergnügens wegen betrieben, denn eine Gemſe 
koſtet nur 6 Gulden C.⸗M. „Dennoch ſollen die Jäger von Profeſſion 
ihrer Sache fo ziemlich gewiß fein, daß auf Beſtellung in 3—4 Tagen 
eine Gemſe beſorgt wird. Wer alſo ein tüchtiger Jäger iſt, und An⸗ 
ſtrengungen nicht ſcheut, dürfte wohl mit Hilfe des Herrn Förfter 
Schmidt, oder des Herrn Förfter Lazac in Bukowina zu einem Schuſſe 
auf eine Gemſe gelangen, wenn er einen Aufenthalt von 8 Tagen nicht 
ſcheut. — Acht Tage vor unſerer Anweſenheit in Koſticisco hatte an⸗ 
geblich der Gehilfe des Herrn Schmidt auf einen Bären von beträcht⸗ 
licher Größe geſchoſſen, welcher im Laufe des verfloſſenen Jahres gegen 
30—40 Kuͤhe und Pferde erſchlagen hatte. Da drei Bauern bei dieſem 
Vorfalle anweſend geweſen fein ſollen, die Möglichkeit und Wahrſchein⸗ 
lichkeit uns auch von anderen Förſtern beſtätigt wurde, ſo ſetzten wir 
keinen Zweifel in dieſe Erzählung. Cortſ. folgt.) 


Lehrbuch der Orgelbaukunſt, von J. G. Töpfer, Profeſſor der Muſik 
am großherzoglichen Seminar und Organiſt an der Stadtkirche zu 
Weimar. Weimar, 1855, bei B. F. Voigt. 12 Thlr. 

Vor etwa 20 Jahren veröffentlichte Herr Prof. Zöpfer die von ihm ver⸗ 
faßte „Theorie der Orgelbaukunſt“, und brachte dadurch die bis dahin in 
vielen Beziehungen ſchwankende Orgelbau-Theorie endlich in ein ſicheres 
Geleis. Herr Profeſſor Töpfer legt nun, nachdem er 3 andere Werke, näm⸗ 
lich 1840 eine „Anleitung zur Orgelſtimmung,“ 1842 eins „über die Scheibler⸗ 
ſche Stimm⸗Methode“ und 1843 endlich „die Orgel, Zweck und Beſchaffen⸗ 
heit derſelben ꝛc.“ herausgegeben, dem geſammten deutſchen Vaterlande, ſo 
wie der Kunſtwelt überhaupt ſein, obigen Titel führendes Werk vor, welches 
zugleich alles umfaßt, was Dom Bedos und Tu Hamel in 9 Werken 
niedergelegt haben ), und was in der Orgelbaukunſt bisher von franzöſiſchen, 
deutſchen und nden Meiſtern geleiſtet worden iſt, und wozu auch außer⸗ 


dem mehrere in und außer Deutſchland lebende Orgelbaumeiſter Beiträge ge⸗ 
liefert haben. Hierzu 1 * ich nun noch die reichen ngen des 
Herrn Verfaſſers, der ſelbſt nach Frankreich, namentlich nach Marſeille, zu 


Orgel⸗Reviſionen berufen worden iſt, und die dortige Art und Weiſe des 
Orgelbaues im ganzen Umfange kennen zu lernen Gelegenheit hatte, wie 
ſchon die Vorrede, die zu leſen beſonders für den Orgelbauer, der ſich des 


Werkes bedient, wichtig iſt, andeutet. Der Raum dieſer Zeitſchrift geſtattet 


nicht, den ganzen überreichen Inhalt dieſes Werkes anzuführen, um jedoch 
einigermaßen eine Andeutung hiervon zu geben, möge bemerkt werden, daß 
der erſte aus zwei Abtheilungen beſtehende Band auf 1002 enggedruckten 
Oktavſeiten, in 1307 Paragraphen das Allgemeine des Orgelbaues und die 
Conſtruction aller Orgeltheile, die Mechanik ꝛc.; der zweite auf 1043 Seiten 
und in 619 Paragraphen die Theorie der Orgelbaukunſt, nämlich die Zu⸗ 
ſammenſtellung der nöthigſten Lehrſätze aus der Arithmetik, Geometrie, Me⸗ 
chanik (hierbei Hebellehre) Aeroſtatik, Pneumatik ꝛc. — ſehr wichtig Pi 
Orgelbauer, denen früher nicht Gelegenheit zu Theil wurde, von dieſen Ge⸗ 
genſtänden Kenntniß zu erhalten — und die Anwendung und weitere Aus⸗ 
bildung der vorangegangenen Theorie zu praktiſchen Zwecken, z. B. bei der 
Menſuration der Orgelſtimmen ꝛc. nebſt Erfindungen und Verbeſſerungen, 
welche von Meiſtern in verſchiedenen Ländern gemacht und erprobt worden 
find, beſpricht. Ein Atlas von 119 Folio⸗ und 11 Planotafeln, 1088 Figu⸗ 
ren enthaltend, hoͤchſt ſauber und korrekt, wie überhaupt das ganze Werk 
ausgeſtattet, dient zum Verſtändniß des in klarer und faßlicher Weiſe abge⸗ 
faßten Textes. Möchte das ausgezeichnete Werk, das durch alle Buchhand⸗ 
lungen (in Breslau bei Dülfer, Leuckart, Hirt, Graß und Barth, Goſo⸗ 
horski ꝛc.) zu 5 iſt, die Verbreitung finden, die es in ſo reichem Maße 
verdient. Es ſollte daſſelbe keinem Orgelreviſor und keiner Orgelbauwerk⸗ 
ſtatt fehlen und würde es auch den Herren Bauinſpektoren, die mit dem Ent⸗ 
werfen von Orgelproſpekten beauftragt ſind, vortreffliche Dienſte leiſten. 
J. J. Seidel, Organiſt zu St. Chriſtophori. 


Ngr. [Der Magnetismus in Italien.] Man hat das Mag⸗ 
netiſiren von Seiten der Kirche gewöhnlich als fündhaft angeſeyen; 
jetzt tritt ein Kanonikus, der Ritter dei Conſoni in Florenz, nicht nur 
als Magnetiſeur auf, ſondern veröffentlicht auch darüber ein größeres 
Werk unter dem Titel: La essistenza e spiritualita dell' anima 
distinta dallo spirito sensitivo, Pro dalto del mesmerismo. 
Firenze. 1855. Der bereits durch mehrere Schriften rühmlich be: 
kannte Verfaſſer hat dies Werk dem Präſidenten der kaiſerlich leopoldino⸗ 
karoliniſchen Akademie der Naturforſcher, Nees v. Eſenbeck, gewidmet, da 
er unter dem Namen Wohlfahrt Mitglied dieſer Akademie geworden iſt. 
Ueberhaupt ſind die Italiener für ſolche Ernennungen dankbar; denn 
bereits vor ein Paar Monaten hat der Doktor Bonelli in Turin dem 
gedachten Präsidenten eine Arbeit gewidmet, welche von einer Erfindung 
des Verfaſſers Nachricht giebt, durch das elektriſche Licht das Zuſam⸗ 
menſtoßen von Schiffen zu verhüten, wodurch ſchon ſo viel Unglück 
geſchehen iſt. l 


* + Bekanntlich hatte die am 4. Auguſt d. J. dem hochverdienten 
Gelehrten Alexander von Humboldt von der hieſigen philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät verliehene Erneuerung ſeines vor 50 Jahren von der 
Mutteruniverſität Breslau's, Frankfurt a. d. O. erhaltenen Doktor⸗ 
Diploms auch der kaiſerl. karolſniſch⸗leopoldiniſchen Akademie der Natur⸗ 
forſcher Veranlaſſung gegeben, die erſte Ertheilung des akademiſchen 
Diploms für das hochgefeierte Mitglied zu wiederholen. 

Bei dieſer Gelegenheit wurde die intereſſante Thatſache in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß der Präſident v. Schreber, obwohl Humboldt den ſtatutenmäßig 
erforderlichen Boktorgrad erſt 12 Jahre ſpaͤter erwarb, in richtiger Würdigung 
feiner Befugniß"*), ſowie der hohen Anlagen dieſes deſignirten Mitglie- 
des, ohne allen Umſchweif am 20. Juni 1793 die Aufnahme des da⸗ 
maligen königl. preußiſchen Ober⸗Bergmeiſters Hrn. Friedrich Heinrich 
Alexander v. Humboldt in die Akademie vollzog, mit den Worten: 

„Esto igitur, ex merito, nunc quoque noster! Esto Academiae 
Caesareae Naturae Curiosorum decus et augmentum, macte vir- 
tute Tua et industria, et accipe, in signum nostri Ordinis, cui 


) In der Part du facteur d’orgues (1766) und dem als 5. Theil hinzu⸗ 
ser Pier Nachtrage des Du Hamel. 5 

) Der Präfident durfte früher kraft allerhöchſter kaiſerlicher Vollmacht zu 
jeder de und auf jeder Univerſität des heiligen römiſchen Reiches 
eine Fakultätsſitzung einladen, um einen von ihm präſentirten Kandi⸗ 
daten unter feinem Vorſitze zu prüfen und dieſem ſodann unter kaiſerl. 
Autorität, examine rite superato, das Doktordiplom zuzuſtellen. 


Te nunc adscribo, ex antiqua nostra consuetudine cognomen 
Timaeus Locrensis, quo collegam amicissimum, Te hodie pri- 
mum salutamus.“ 

Dieſes Diplom hat der gegenwärtige Präſident als ein Ehrendenk⸗ 
mal auf den verewigten s. Schreber und als ein Exinnerungsblatt für 
dieſes älteſte Mitglied, an zwei und ſechszig Jahre feines mit Früchten 
der Wiſſenſchaft und der Humanität ſo reich geſegneten Lebens, von 
neuem erſcheinen und in typographiſch ausgeſchmücktem Abdruck dem 
gefeierten Jubilar zukommen laſſen. Die Begleitſchreiben lauten nach 
der „Voſſ. Ztg.“ wie folgt: 

„Sr. Exzellenz dem königl. preuß Wirkl. Geh. Rath und Kammerherrn, 
Ritter ꝛc ꝛc. Herrn Dr. Alexander Freiherrn von Humboldt zu Berlin. Der 
Umſtand, daß Ihnen die Akademie der Naturforſcher 12 Jahre vor dem de⸗ 
klarirten Doktorgrade die Mitgliedſchaft verlieh und dadurch ein Bewußtſein 
ausſprach, das jetzt mit Ihnen freudig auf ein halbes Set zurück⸗ 
und darüber hinausblickt, hat mich zu dem neuen Abdruck Ihres Diploms 
vom Jahre 1793 veranlaßt, welchen ich der Akademie als ein Ehrenzeichen 
darbringe, und Ihnen mit einem von den . Mitgliedern unterzeichne⸗ 
ten Begleitſchreiben hierbei überreiche. Möge Gott Ihr ehrenwecthes Leben 
uns noch lange erhalten. 32 grüße Sie im Namen der Akademie mit per⸗ 
ſöhnlicher Verehrung. Ew. Excellenz treu ergebenſter Dr. von Eſenbeck“ 

„Ew. Excellenz, dem hochverdienten Mitgliede der kaiſerl leopoldiniſch⸗ 
caroliniſchen Akademie je dem 20. Juni 1793, bringt die Akademie zu dem 
Ihnen überreichten Säkulardiplom der Univerſität Breslau vom Auguſt ih ⸗ 
ren freudigen, einſtimmigen Glückwunſch und erlaubt ſich agen dieſem 
Ausdrucke ihrer herzlichen und kollegialiſchen Geſinnung ihr 85 eldiplom bis 
zum 20. Juni 1855 zählend, zu überreichen, welches uns zeigt, daß die Aka ⸗ 
demie von dem guten Geiſte, durch den ſie ins Leben und in die wiſſenſchaftliche 
Wirkſamkeit gerufen find, getrieben, dem Augurium, das vor Ihnen herging, 
mehr gefolgt iſt, als dem Buchſtaben des Statuts, das von dem aufzuneh⸗ 
menden Mitgliede die zuvor erworbene Doktorwürde beauſprucht. Gott er⸗ 
halte Sie noch lange in Leben und Thätigkeit! Der Präfident und die in 
Breslau anweſenden Mitglieder der Akademie. Unterzeichnet: Dr. Nees von 
Eiſenbeck. J. W. Gravenhorſt. H. Barkow. F. Th. Frerichs u. ſ. w.“ 

Der verehrte Jubilar hat hierauf folgendes Antwortſchreiben an den 
Präſidenten der Akademie gerichtet: 

„Hochwohlgeborener Herr, hochzuverehrender Herr Präfident! Genehmi⸗ 
gen Sie, verehrteſter Herr Präfident und Kollege, daß ich, als das älteſte 
lebende Mitglied unſerer berühmten und alten, durch Ihre Thätigkeit ſtets 
belebten Caroliniſch⸗Leopoldiniſchen Akademie der Naturforſcher, meinen ganz 
ſchaſclich ten Dank für das erneuerte Diplom an Sie richte. Mit der freund⸗ 
chaftlichſten Hochachtung und der erneuerten Verſicherung meiner ehrerbie⸗ 
tigen Anhänglichkeit an die Akademie der Naturforſcher habe ich die Ehre 
zu verharren Ew. Hochwohlgeboren gehorſamſter A. v. Humboldt. Berlin, 
den 18. Auguſt 1855. — Sr. Hochwohlgeboren dem Herrn Profeſſor und 
Dr, Nees von Eſenbeck, Präfident der Carol.⸗Leopold. Akademie der Natur⸗ 
forſcher, zu Breslau.“ 
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G. V. Zur ſchleſiſchen Induſtrie. 

Wir beginnen unſern heutigen Artikel wiederum mit einigen allgemeinen 
Betrachtungen, ohne dabei unſere Provinz aus dem Auge zu verlieren. 

In der Handelspolitik wie in den aus derſelben hervorgehenden Geſetzge⸗ 
bungen ſtehen die Anſichten der Freſhandelsmänner und der Schutzzöllner 
einander ſchroff gegenüber; hier wie dort behauptet man, die einzig richtige 
Ueberzeugung zu haben, hier wie dort befolgt ein großer Theil die einmal 
betretenen Wege. - 

Gegenwärtig liegt nun ein Fall vor, der zur Beurtheilung des Freihan⸗ 
dels⸗ und des Schutzzollſyſtems dienen und vielleicht unſere Verwaltung und 
Geſetzgebung auf den einzig richtigen Weg führen kann. 1 

England hat die Ausfuhr des Eiſens verboten, ſo hieß es in den Zei⸗ 
tungen und ſofort bemächtigte ſich ein paniſcher Schrecken aller derer, welche 
auf den Conſum dieſes Metalles ke ehe find; ſpäter ftellte fic zwar 
heraus, daß das Verbot nicht alle Sorten des Eiſens betraf, aber die Stei⸗ 
ea ee welche — — wie Lieferanten die erheblichſten Ver⸗ 

Asa 1 5 
uns Biber 4 2 > 1 1 in welcher Abhängigkeit von England wir 
ie engliſche Eiſeninduſtrie fand, in Folge unfrer Zollge⸗ 
ſetzgebung bei uns einen einträglichen Kart and 5 erer c N 
tigte die Entwickelung der einheimiſchen Induſtrie. Zum Lohn 
dafür wird jetzt das beregte Verbot von denjenigen erlaſſen, welche die uns 
aus demſelben entſtehenden Verlegenheiten ſehr wohl zu beurtheilen wiſſen. 
Trotzdem leben wir nicht im Kriege mit England, die Maßregel ſcheint viel- 
mehr aus dem Mißmuth derer entſprungen zu ſein, welche in einem keck be⸗ 
onnenen, ungeheuren Aufwand an Menſchen und Geld erfordernden Kriege 
ic hilfeſuchend nach allen Seiten umthum, und wenn ſie irgendwo abſchläg⸗ 
lich beſchieden werden, di Maßregeln ihre Zuflucht nehmen, die den ihre Be⸗ 
onnenheit wahrenden Staaten große Nachtheile bringen, während das eigene 
and durch Eröffnung neuer Abſatzwege in Amerika, Afrika und Aſien ge⸗ 
nügend entſchädigt wird. 

„Borausgeſetzt es wäre zwiſchen uns und England Krieg ausgebrochen, fo 
würde ſofort eine energiſch gehandhabte Blokade unſern Handel zum bei 
weitem größern Theil vernichten und unſere geſammte auf Eiſen baſirte Ins 
duſtrie müßte vollſtändig erlahmen. Und weshalb würde ein derartiger 
Krieg der letztern einen ſo herben Schlag verſetzen? weil unſere Eiſen⸗ 
Induſtrie noch lange nicht in den Stand geſetzt iſt, allen an die⸗ 
ſelbe gerichteten Anforderungen zu genügen. 

Die gegenwärtige Preisſteigerung ſcheint ihr zu Gute zu kommen, aber 
es ſcheint dies nur; denn die eln aller Lebensmittel hat ein fort⸗ 
währendes Steigen des Arbeitslohnes zur Folge; was demnach auf der einen 
Seite gewonnen wird, geht auf der andern Seite wieder verloren und kommt 
alſo der Eiſeninduſtrie ſelbſt nicht zu Gute. Soll dieſelbe nicht eine Sklavin 
ſchwankender, politiſcher und diplomatiſcher Verwickelungen ſein, ſoll ſie un⸗ 
terſtützt von den geiſtigen Errungenſchaften der Gegenwart die uns zu Gebot 
ſtehenden reichen Schäge unſers Grundes und Bodens ausbeuten, fo müſſen 
alle die Hinderniſſe beſeitigt werden, die ihr bisher in den Weg gelegt wor⸗ 
den ſind, die Konkurrenz des Auslandes muß beſchränkt, die Entwickelung 
daheim darf nicht gehemmt werden. x 

Jede Entwickelung bedarf neben den ihr eigenthümlichen 
Elementen einer fortwährenden Anregung von außen. as 
chineſiſche Porzellan behält ſeit Jahrhunderten dieſelben Formen, dieſelben 
Verzierungen bei, während das franzöſiſche, engliſche und deutſche ſich im 
regſten Wetteifer vervollkommnete und jetzt kaum noch die wechſelnde Laune 
der Mode bald dieſem bald jenem den Vorzug zu geben wagt. Würde man 
demnach unſere Eiſeninduſtrie durch dreifache Kofakenlinien an den Gränzen 
und durch noch gefährlichere geiſtige Schranken zu ſchirmen ſuchen vor der 
Konkurrenz des Auslandes, ſo würde man ihr den Tod ſtatt Leben bringen; 
aber dieſe Konkurrenz darf ſie nicht hindern in ihrer Entwickelung zu eigener 
Selbſtſtändigkeit. Der Schutz und Schirm, den ſie verlangt, ſoll nicht die 
Konſumenten von unſerer Eiſeninduſtrie dergeſtalt abhängig machen, daß fie 
nirgendwo anders ihren Bedarf entnehmen können, fie ſollen aber die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß ſie bei uns denſelben eben ſo gut zu befriedigen ver⸗ 
mogen und wenn gleich nicht ſofort unſere Induſtrie im Stande fein wird, 
ſo niedrige Preiſe wie das auf ihren Ruin ſpekulirende Ausland zu ſtellen, 
8 vo dieß dennoch ihr in kürzeſter Zeit ermöglicht werden, wobei wohl zu 
erückſichtigen iſt, daß die Konſumenten hier einen ſichern, von diplomatiſchen 
und politiſchen Werwickelungen . Markt erhalten, während der 
Verkehr mit dem Auslande nach dem jeweiligen Belieben der dortigen Macht⸗ 
haber die empfindlichſten Stockungen erleiden kann. 8 

Ein den Verhältniſſen angemeſſener Eingangszoll * 
fremdes Eiſen wird jedoch allein nicht vermögen, unſere In⸗ 
duſtrie zu fördern. Der Einzelne kann ſich an dem Streben und Ringen 
derſelben nur dann wirkſam und nachhaltig betheiligen, wenn er ſein Ka⸗ 
pital und ſeine Erfahrungen mit dem Kapital und mit den Erfahrungen 
anderer verbindet, und wie in dieſer Beziehung die Aſſocigtionen bisher ge⸗ 
wirkt haben, und wie ſie noch fernerhin wirken werden, iſt bereits in einem 
frühern Artikel von uns angedeutet worden. m 

Es muß auffallen, daß immer wieder aufs Neue Bedenken gegen derglei⸗ 
ie Affociationen geltend gemacht werden felbft von denjenigen, welche durch 
ihre Stellung ſich über beſchränktere e leicht erheben 
könnten, aber immer noch gar zu leicht die ſchwindelhaften Spekulationen 
Einzelner mit den wohlberechnetſten, den vorhandenen Bedürfniſſen entſpre? 
chenden Unternehmungen verwechſeln. Daher die großen Schwierigkeiten, 
welche der Begründung derartiger Unternehmungen in den Weg gelegt wer? 
den, Schwierigkeiten, die nur zum Theil der Vorſicht, zum bei weitem grö⸗ 
ern Theil dem Vorurtheil entſpringen und die uns bisher ſicher in voll 
ändiger Abhängigkeit von der Induſtrie des Auslandes erhalten Br 
wenn nicht in den höhern Beamtenkreiſen fo manche beſchränkte Anſicht ihre 
(Fortſetzung in der Beilage.) 4 


Mit einer Beilage. 


. (Fortſetzung.) 
Widerlegung fände. Je weiter ſich in der amtlichen Stellung der Geſichts⸗ 
kreis Bee, um fo leichter ſchwinden kleinliche Rückſichten und Bedenken 
und daher findet die Induſtrie hier bei weitem mehr Förderung, als da, wo 
man ſich durch lokale Verhaͤltniſſe beſtimmen läßt. 


Breslau, 6. Septbr. [zum Seiden bau. — Vorſtandsſitzung.] 
Lehrer Wandrey zu Pleß, Kreisbevollmächtigter für den daſigen Kreis, macht 
Mittheilungen über Seidenbau und Maulbeerbaumzucht. Dieſen entnehmen 
wir Folgendes: An Maulbeerpflanzen ſind 1855 im Kreiſe gepflanzt wor⸗ 
den, auf feiner Plantage 2= und mehrjährige Pflanzen 1000 St., für Rech⸗ 
nung der daſigen Stadt⸗Kommune als Hecke am Garniſonsſtalle 900 St. 
aläpr. Pflanzen, für Rechnung des Landrathamtsverweſers Grafen Weſtarp 

St. jähr. Pflanzen, 30 Lou; für Rechnung des Waiſenhauſes in War⸗ 
ſchowitz 540 St. 2jähr. Pflanzen, vom Schloßgartner Braſſe 1000 St. Jjähr. 
flanzen, von Grumitzky in Nicolai 5660 St., 70 Lou, zufammen 10,000 St. 
00 Lou; ausgeſäet wurden zufammen 2 Pfd. 23 Loth. Geerntet hat Be⸗ 
richterſtatter 9 Metzen Cocons, welche nach Bunzlau verkauft, und mit 

Sgr. und 2% Sgr. Prämie pro Metze Dee worden find. Grumitzky 

at 2 4 Gräins ausgelegt, und davon 59 Megen Cocons geerntet.. 
15 loſe zu Oels berichtet über ſeine Anpflanzungen und Seidenzucht. 
% 10 Grains hat er ausgelegt in den Räumen des herzogl. Schloſſes, 
welche ihm unentgeltlich dazu geboten wurden. Leider hat aber die dumpfe 
Luft der ihm überwiefenen Räume eine nachtheilige Wirkung auf die Rau⸗ 
zen gehabt, indem viele an der Gelbſucht ftarben, andere wiederum ihre 
ocons nicht fertig ſpannen. Geerntet hat er 68 Metzen. Die Pflanzun⸗ 
gen Rbf gut, und hat 1 Pfund italieniſcher Samen mehr Pflanzen als 

Pfund franzöſiſcher Samen ergeben. Dagegen hat er Unglück mit Hoch⸗ 
ſtämmen gehabt, welche zur vorjähr. Fütterung benutzt und zu tief abge⸗ 

chnitten, großentheils eingegangen ſind. Louſträucher ſtehen ausgezeichnet; 
ouſtecklinge von 1854 kamen faſt alle in Trieb, von 1855 nur 2 Pt. 
Die ſtrenge Kälte hat den Trieben geſchadet. Verkaufen wird er wenig 
Pflanzen, da er ſeine Plantage bedeutend erweitern will. — Premier⸗Lieute 
nant v. Rozanski in Liegnitz hat 4%, Metzen von 900 Cocons geerntet, 
welche ihm in Bunzlau pro Metze mit 19 Sgr. 3 Pf. und 2½ Sgr. Prämie 
bezahlt worden ſind. — Inſpektor Barchewitz zu Seichau hat 50 Metzen 
Be ſeidenreiche Cocons geerntet. Künftiges Jahr füet er auf 6 Morgen 
and Maulbeerſamen aus, 1857 wiederum 6 Morgen, 1858 ebenfo, ſo daß 
alfo nach 3 Jahren 18 Morgen mit Maulbeerpflanzen befiet find. Dieſe 
8 Morgen wird er nach der Rammlow'ſchen Schnittmethode bearbeiten. 
An Lokalitäten fehlt es ihm nicht. Er findet die d'Lorilſche Spinnhütte 
nicht ne genug. Vielmehr die Hürden von Rapsſtroh vortheilhafter. 
Der Magiſtrat zu Neuſalz bittet um mehrere Druckſachen. Der Kaufmann 
Hr. Horina in Pardubi in Böhmen meldet ſich zum Mitgliede und bittet 
um Belehrung. Der Verein hat auf feiner Haspelmaſchine 12 Pfd. 19 eth. 
Seide abhaspeln laſſen, davon 4 Pfd. 17%, Loth vom Vereine gezogene 
.Es find während dieſer Zeit 3 Lehrlinge im Has peln ausgebildet 
worden, und iſt der Tochter des Kantor Kühn, welche dies Haspeln leitete, 
für ihre freiwillig übernommene Mühewaltung eine Remuneration vom Vor⸗ 
ſtande bewilligt worden. — Die Schemata an die Kreis bevollmächtigten find 
denſelben geſandt worden, und hofft der Vorſtand, daß dieſelben ausgefüllt 
Ende dieſes Monats zurückerſtattet werden. Hr. Poſamentirer Steiner, 
Stellvertreter des Vorſitzenden im Seidenbauverein, macht dem Vereine ein 
Geſchenk mit einem Millimeter. eee Mittwoch den 12. d. iſt wiederum 
Vorſtandsſitzung. Ausſchußſitzung behufs Berathung über die General-Ver⸗ 
ſammlung ittwoch über 14 Jage. 


Beilage zu Nr. 416 


Freitag den 7. September 1855. 
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„Breslau, 6. Sept. [Blumenzwiebeln.) Freunde von Blumen: 
zwiebeln machen wir auf den Katalog von auserleſenen Sorten echt harle⸗ 
mer Blumenzwiebeln des Herrn Ed. Monhaupt dem Aelteren, Kunft und 
Handelsgärtner hier, Junkernſtraße Stadt Berlin, gegenüber der goldenen 
Gans, aufmerkſam. Herr Eduard Monhaupt hat ein zu gutes Renommee 
bei Oekonomen und Blumenfreunden, als daß es noch weiterer Empfehlung 
bedürfte, und wollen wir nur noch auf ſeine Gehölze aufmerkſam machen, 
deren er einen großen Theil, um neue Pflanzungen anzulegen, jetzt ver⸗ 
kaufen will. 5 

+ Breslau, 6. Septbr. Bei ſchwachem Gefchäft war die Börfe heute 
in matter Haltung und in den Courſen der Aktien keine weſentliche Aende⸗ 
rung gegen geſtern; am geſuchteſten blieben Rheiniſche. Fonds unverändert. 

©. [Produktenmarkt.] Der Markt bot heute eine ziemlich reichliche 
Auswahl in Getreide; die Preiſe- erhielten ſich, bis auf Roggen, der zu den 
höheren Forderungen der Eigner willig Nehmer fand, auf dem geſtrigen 
Standpunkte. 

Weizen, weißer und gelber ordin. 100120 Sgr., mittler bis feiner 135 
bis 135 Sgr., feinſter bis 160 Sgr. bezahlt. —— Roggen ord. 95— 100 Sgr., 
82—8 pfd. 105—108 Sgr., 84—85pfd. 100112 Sgr., S6pfd, 114—115 Sgr. 
— Gerſte 61-67 Sgr. — Hafer, neuer 3438 Sgr., alter 40—43 Sgr. — 
Erbſen 82—90 Sgr. pro Scheffel. : 

Oelſamen war heute viel offerirt und die geſtrigen Preife, für Winter 
raps 138—154 Sgr., Winterrübſen 134—145 Sgr., Sommerrübſen 120 bis 
133 Sgr., ſehr ſchwer zu bedingen. n 

In Kleeſamen wenig gehandelt, alter rother mit 14—16 Thlr. bei Klei⸗ 
an A, weißer mit 17—21 Thlr. nach Qualität bezahlt. — Rüböl 
ohne Handel. 

l Spiritus loco und September 17 Thlr., Oktober 16% Thlr., November 
15% Thlr., Dezember 13% Thlr. Stv, 
Zink ohne Offerten, für loco Waare 7 Thlr. geboten, 7% Thlr. bezahlt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Sept. Oberpegel: 1808. 4 8. Unterpegel: 4 F. — 3. 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Unter den Vorlagen für die baieriſchen Kammern befindet ſich ein Anz 
trag, welcher ſich auf die Eiſenbahn von München über Roſenheim an die 
öſterreichiſche Grenze bezieht, nachdem die bezüglich des gegenſeitgen Anſchluſſes 
ſchon im Frühjahr mit Oeſterreich eingeleiteten Unterhandlungen nun zum 
Schluſſe gelangt ſind. Den ganzen Sommer hindurch wurde an jener Bahn 
nur an den Eiſenbahnbrücken über die Iſar und über den Inn, und ſelbſt 
an dieſen nur mit geringen Kräften, gearbeitet. : 

— Die direkte Verbindung der Kaiſ. Ferd. Nordbahn mit Krakau wird noch 
vor Ablauf des gegenwartigen Jahres mit Sicherheit erfolgen. Die Verbin⸗ 
dungsbahn von Oberberg bis Oswienzim, welche die Nordbahn baut, naht 
der Vollendung, und die von Seiten der Staatsverwaltung mit Beginn des 
gegenwärtigen Jahres in e Eiſenbahn zwiſchen Oswienzim 
und Trebinia ſchreitet in ihrem Bau raſch vorwärts. 

— Der Bau einer Eiſenbahn zwüßchen Linz und Salzburg wird 
von mehreren Seiten ernſt erwogen. Zwei Geſellſchaften haben ſich bereits 
um die Konzeſſion zum Bau dieſes Schienenweges beworben, und wie nun 
verlautet, tritt auch die Direktion der Budweis⸗Linz»Gmundener Bahn als 
Bewerberin auf. Dieſelbe beabſichtigt, mit Zuziehung fremder Kapitalien 
die beſtehende Linzj⸗Lambach⸗Gmundener Eiſenbahn mit der projektirten Linz⸗ 
Salzburger Bahn in ein Unternehmen zu verſchmelzen, bei deſſen Gelingen 


der Breslauer Zeitung. 


P, C. Die im Beſitze der Steinkohlen⸗Bergwerke Dorſtfeld u 4 
Karlsglück bei Dortmund befindlichen Gewerlſchaften beabsichtigen wet 2 
bahnen von den gedachten Bergwerken aus zum Anſchluß an die bergiſch 
märkiſche Eiſenbahn anzulegen. Die eine dieſer Bahnen würde 500, die an 
dere 260 Ruthen Länge haben und beide auf den Betrieb mit Lokomotive a 
eingerichtet werden. Die Bauführung ſoll nach einer mit den Gewerkſchaf⸗ 
ten getroffenen Vereinbarung von der Eiſenbahn⸗Direktion zu Elberfeld le, 
nommen werden. Die Koſten find zu 90,000, reſp. 33,000 Thalern veran⸗ 
ſchlagt. Da durch die Ausführung dieſes Unternehmens die höchſt ergiebigen 
Gruben jener Gewerkſchaften dem Abfage erſt vollſtändig erſchloſſen wer en 
würden, bei dem von Tag zu Tag fteigenden Bedarf von Steinkohlen für er. 
alle Induſtriezweige aber die Erleichterung des dortigen Kohlenabfages als 
ein wahres Bedürfniß anerkannt werden muß, fo dürfte dem Vernehmen 
nach den in Rede ſtehenden Anlagen und den desfalls zwiſchen beiden Ger | 
werkſchaften getroffenen Abkommen von Staats wegen die Genehmigung er 

theilt werden. FG 


Zeitz, 36. Auguſt. Aus ſicherer Quelle können wir mittheilen, daß für 
die baldige Ausführung der Eiſenbahnlinie von Halle über Zeitz, E 
Weida, Auna, Schleiz, Tanna, Gefell, Hirſchberg nach Hof die beſten Aus“ 
ſichten vorhanden find, Während die Ingenieurs der thüringer Efſenbahn⸗ 
Geſellſchaft das Nivellement der obigen Bahnlinie von Weißenfels ab bereits 
beendigt haben und mit Ausarbeitung des Bauanſchlags beſchaͤftigt find, 
ben auch Direktorium und Verwaltungsrath der, wie bekannt, mit rei 
Mitteln ausgeſtatteten Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den B. 
derſelben Linie von Halle ab bis Hof beſchloſſen, fo daß dann ein Ganzes 
von Magdeburg bis Hof hergeſtellt und eine direkte Verbindung des 
ee dem Süden auf dem geradeſten und kürzeſten Wege erreicht 
ſein wird. 2 


[Bahnhofsuhren.]) Laut Miniſterialbefehl müſſen die Bahnhofs⸗ 
uhren genau nach der Akademie⸗Uhr ar werden, die bekanntlich auch der 
Poſt⸗ und der Telegraphen⸗Kontrol⸗Station als Normaluhr dient. Außerdem 
befinden ſich auf jedem Bahnhofe Chronometer von dem Hof⸗Uhrmacher 
Tiede, welche von demſelben in gewiſſen Zeitabſchnitten nach der aſtrono⸗ 
miſchen Uhr geſtellt werden. Nach dieſem Chronometer werden ſowohl die 
Bahnhofsuhren, als auch die Poſtcoursuhren geſtellt, und tritt wirklich ein⸗ 
mal eine Differenz ein, ſo geht dieſe ſicherlich nicht über eine wi Ma 

3.) 


A Eine der wichtigften öſterreichiſchen Bahnlinien, jene zwiſchen Verong 

und Botzen, ſchreitet in erfreulichſter Weiſe vorwärts, und man hofft die 
anze Strecke bis längſtens in der Mitte des Jahres 1857 zu vollenden. 
Mit der Vollendung dieſer Bahn, welche in Venedig beginnt und über Inne: 
bruck nach Kaufbeuren zum Anſchluſſe an die baierifche Südbahn fortgeführt 
wird, iſt der kürzeſte Weg vom adriatifchen Meere nach dem ganzen 
von Europa gewonnen, und ſogar die Linie durch Sardinien und den Lud: 
manier überflügelt. 7 ee 8 5 
— Wir erfahren, daß über die Zeit des eg hr der neuen Schnellzüge 
von Wien nach Paris, welche die öſterreichiſche taats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
errichten wird, noch Verhandlungen ſchweben. Doch dürften, wenn auch 
nicht, wie man wiſſen wollte, am löten, fo doch Längftens bis Ende dieſes 
Monats, dieſe Schnellzüge ins Leben treten. Von Wien wird der Abgan 
um 7½ Uhr Abends ſein. 


11452] Verlobungs⸗Anzeige. 
3 (Verſpätet.) 

Die Verlobung unſerer lieben Tochter Marie 
mit dem Kaufmann Herrn Theod. Men: 
mann in Gr. Strehlitz, beehren wir uns 
wen und Bekannten, ftatt befonderer 

eldung, hiermit anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 2. September 1855. 

; B. Orzegowski nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

arie Degen. 
Theodor Neumann. 
. EN ne en 


Statt 35 beſonderen Meldung 


2463] 


benſt an. 


2457 


empfehlen ſich als Verlobte: 
a 7 5 Klein. 
Jacharias Levy. 


den wu Dank. 
Gleiwitz und Groß⸗Glogau. 


[2465] 


[2451] Die Verlobung 

unferer Tochter Ottilie mit dem Paſtor 

Herrn Rösler in Grochwitz bei Gr. Glogau, 

1 wir uns 2 e er ar 
rotoſchin, den 4. September 1855. 

en Karl Tiesler und Frau. 


attgefunden hat. 
Breslau, 7. Septbr, 1855, 


—————tß.t.;ß“vu — —é4 Eiſenbahn. 2400] [Hiacynthen e e alle Sorten 3 100 vie 5 Su : 
f 1 ige. 1457 n Tulpen zum Treiben, einfache, vorzüglichſte Sorten a u —3% Sgr. tck. Due 
See band bungen wenn. Tbeater⸗Nepertotre. alben 10, be 17 Ahle, 100 Sick. Ne dan Tot. J Shlt, 12 Sick in vorzüglich 
n In der Stadt. ſtem Rummel 15 Sgr., 50 Stck. 1½ Thlr., 100 Stck. 3 Thlr. 


Vorigen Sonntag den 2. d. M. Früh 6% 
Uhr wurde meine geliebte Frau Maria, eb. 
Jeißflog, von einem muntern Mädchen 
glücklich entbunden. 

Reichwald, den 5. Sept. 1855. ; 

J. Heider jun. 


12470 Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nacht 127) Uhr glͤglich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Agnes, geb. 

i Sa es von einem kräftigen Knaben zeige ich 
nehmenden Verwandten und Freunden 


benft ey befonderen Meldung hiermit erge⸗ 


reslau, den 6, Sept. 1855, 
Friedrich von Wnuuſch. 


giments.“ 


zu Stettin, als Gäſte.) 


liebten.“ 


chase.“ (Ruſtika, F 
herzogl. Hoftheater in 


Todes-Anzeige. Antrittsrolle.) Sgr., 100 St. 4 
5 Geſtern Nachmittag um 4 Uhr verſtarb nach auge Arena des Wintergartens. . album, à 10 Sgr. 
Ur kurzem Krankenlager der Seelſorger an Freitag den 7. Sept. „Zwei Häuſer voll Eine bewährte Behandlungsmethode über das Treiben der Blumenzwiebeln wird jeder 


biefiger königlicher Straf⸗Anſtalt, Kapellan 

errmann . in dem Alter 
von 33 Jahren an der Cholera und folgte er 
damit ſeinem ihm nur 28 Stunden vorangegan⸗ 
genen Vater in die Ewigkeit nach. Tief be⸗ 
trauern wir den Verluſt dieſes von uns hoch⸗ 
geachteten wahren Seelſorgers, deſſen mühe: 
volles Walten und Wirken in unſerer Mitte 
ihm ein Andenken geſichert hat, das ihn ſtets 
in Ehren hochhalten wird. 1433] 

Ratibor, den 5. September .1855, 

Die Beamten 
der königlichen Straf-Anſtalt. 


Todes⸗ Anzeige 
Heute Morgen 4 / Uhr verſchied hier auf 
ſeiner von ſchweren Leiden begleiteten Rück⸗ 
reiſe aus Karlsbad unſer innig geliebter Sohn, 
Schwiegerſohn, Gatte, Vater, Bruder und 
Schwager, Herrmann Schönbrunn, Kaſ⸗ 
Ba eee Sekretär und Sportel⸗Reviſor 
etz Kreisgerichis zu Strehlen. Tief betrübt 
zeigen wir dies ſeinen Freunden und Bekann⸗ 
ten befonderer Meldung Hiermit an. 
den 5. September 1853, 
Die Hinterbliebenen. 


Eiferſucht.“ 


Akten von Fr. Altmann 


Verſammlung 
in der Börſe (par 


Ohlauerſtr. Nr. 7, Zimmer 


enthält die Anfichten 


ſonders 4. 
Winter⸗Landſchaften. 


zurückgekehrt. 
2461] 


DER 


3 I 


„Todes-⸗Anzeige. 

Heut Früh um 9 Uhr entſchlief nach lan⸗ 
gen und ſchweren Leiden meine geliebte 
Roſalie, geb. Riedel. Dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt zeige ich hiermit Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 


Breslau, den 6. Sept. 1855. 


Dr. Kuſchel, Gymnaſiallehrer. 


Daukſagung. 

Allen den lieben Freunden und Bekannten, 
welche ſich bei der Beeerdigung meines 
liebten Mannes am 6. d. M. ſo zahlreich ein⸗ 
gefunden und dadurch meinen großen Schmerz 
fo herzlich getheilt haben, füge ich hiermit 


oſalie Jöcher, geb. Frenzel. 


- Dauffaaung 
Wir ſtatten unſern Dank für die liebevolle 
Theilnahme, welche am 5. d. M. bei dem Be: 
räbniß unſers Freundes u. Kollegen F. Rick 


Die Lotomotivführer der Oberſchl. 


Freitag den 7. Sept. 56. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Marie, oder: Die Tochter des Re⸗ 

Komiſche Oper in 2 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen. Muſik von Doni⸗ 
zetti. (Marie, Fraͤul. Ganz, vom Stadt⸗ 


abend den 8. Sept. 57. Vorſtellung des 

1 5 Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Die Schule der Ver⸗ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
Karl Blum. Frei * le: een 
in dem Lu : „Ihe love 

dan Knowles i! Fräulein 6 laus, Bi 
Braunſchweig, als 


Original⸗Luſtſpiel in drei 
Anfang der Theatervorſtellung 4 Uhr. 


TREE ̃ĩͤ ———... EG 7 
Hausfrauen: Verein, 


8, Septbr. Nachmitt. 4 Uhr: 
e na bee wirklichen Mitglieder 
terre links). 
Erprobung der Photadyl⸗Beleuchtung. (140 1] 
—— — — 


Stereoscopen-Au 


y auen 
im Hotel zum b Nr. 10, iſt nur 


noch kurze Zeit von Morgens 9 bis. ö 
5 übe geb Met, Entree 5 Sgr. Zweite Serie 
elt der herrlichſten engliſchen, 


italieni d rheinifchen Landſchaften. Be: 
1 ii die ſehr or 
1 


Von meiner Reiſe bin ich geſtern Abend 
Dr. Lobethal. 


Heute, Freitag 


rau 


| Concert vom 


Anfang 6 Uhr. 


Harlemer, 
Blumen ⸗J 


E= 


Hiazyn 


8 1 = blaue = 5 
3 3 2 2 =: - gelbe 2 2 
2 P 7 * 5 = weiße⸗ 
346 5 A Br > 5 
[2460] i 5 17 : 
= = « 12 = = blaue = = 
5 . . 1 s weiße 


100 Stck. 7% Thlr. 


Tulpen zum 
Thol 2 
100 St. 3% Thlr., 50 


100 St. 2% Thlr. 


100 St. 25 Sgr. 
Tacetten a St. 243 Sgr. Nareiſſen, einf. 12 St 
24 Thlr. Kaiſerkronen 25 S 


Jonqnillen, einfache, 100 St. 273% Thlr., 
20 Sgr. x 
12 St. 10—15 
a6 Sgr. K a 
Weiße Lilien, 12 

Sey lia sibirien. 


Sgr., 100 St. 24,—5 Thlr. 


St. 25 Sgr. 


rirt, wird auf Verlangen gratis und franco zugeſendet. 
Briefe und Gelder erbitte ende angel 


Zum Schluß: 


empfiehlt fein wohlaſſortirtes 
| zu foliden Preiſen. 


oͤſtellung 


238 
Hirſch, fie 


einer geneigten Beachtung: 


Feinſtes 


an Stelle des Beinſchwarz, 


9 bis Abends 


fektuirrt durch den Erfinder des Eborin 
[1426] 


Muſikdirektor B. Bilſe 
in der Schießwerder⸗ H 


Dutzend⸗Billets a 1 Thlr. find wie bisher zu haben. 
Auszug aus dem Preis:Verzeichniß der 
Berliner und ſelbſtgezogenen 
twiebeln. 


ü ie ſchönſten Sorten. — Die Zwiebeln find wirklich ausgezeichnet ſchön und ſehr geſund. 
ie ne Gesten 2 Stck. einfache rothe im Rummel 


rothe, blaue, gelbe und weißeim Rummel 1½ Thl., 

2% Thlr., 50 Stck. 4 Thlr., 100 Stck. 7% Thlr., 

gefüllte rothe im Rummel 1½ Thlr., 100 Stck. — 9 Thlr. 
1 1% 2 


einfache und gefüllte, rothe, blaue, gelbe und weiße im 
Rummel 1½ Thlr., 25 Stck. 2% Thlr., 30 Stck. 4 Thlr., 


Treiben, gefüllte, vorzüglichſte Sorte 3 Sgr., 100 Stck. Due van 
Thlr., 30 Stck. Kaiſer Nikolaus 214 Thlr., 25 Stck. Ra Noſe 1 Thlr., 

St. Rex rubrorum 2 Thlr., 100 

Tarnesol 22% Sgr, 100 St. 5½ Thlr., 12 St. in ſchönſtem Rummel 15 Sgr., 


l Crocus, ſehr ſchöne Sorten melirt 100 St. 10 Sgr., 1000 St. 3 Thlr. 5 
80 35 2 2 ee großblumige prachtvolle Sele 12 St. 4 Sgr., 50 St. 15 Sgr., 
’ 


r. 
gefüllte, 100 St. 5 Thlr. Nannn⸗ 
keln, beſter Rummel, ausgezeichnetſte türkiſche, holländ. und deutſche, 100 St. 1 Thlr. 
Anemonen, ſchonſter Rummel, 100 St. 2-3, Thlr. Irie, extra fchöne, 
5 0 Iris Suslana (Dame in Trauer) 
Kibitzeter, 12 St. 13 Sgr. Schneeglöckchen, 100 St. 1 Thl. 20 Sgr. 


Hay kn en, ſowohl zum Treiben als auch fürs freie Land, 12 
r. 


Sendung gratis beigefügt. Das Verzeichniß, welches auch in Nr. 380 


Prompteſte Bedienung zuſichernd, empfehle mich zu geehrten Aufträgen. 


G. Hübner, Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
in Vunzlau i. Schl. 5 


un W. Schönfeld, Neumarkt Nr. 28, 


Lager von e und Bremer echt importirten 
3 den fo beliebten Euba⸗Eigarren empfing wie: 
derum einen neuen Transport und empfiehlt das Taufend zu 8 Thlr. 100 St. zu 7755 Sgr. 
W. Schönfeld, am Neumarkt Nr. 28. 28. 28. 


praͤp. Eborin⸗Mehl, 


Ser: „ zur Bereitung der beiten vitriolfreien Glanz⸗ 
Wichſe, weiche neben ihrer Billigkeit alle ade Fabrikate in Qualität über: 
trifft, empfehle ich zur geneigten Beachtung und werden Aufträge darin prompt cf: 

Julius K 
in Grünberg in Schleſien. 


[712] Bekanntmachung, 
die Verdingung des Holz⸗, des Ko 
len= und Licht⸗Bedarfs für das Stadt: 
Gericht zu Breslau pro 1855-56 
betreffend. re 
Die Lieferung des für das Jahr 185556. 
bei dem unterzeichneten Stadtgerichte nöthi⸗ 
en Holzes, der Kohlen und der gegofs 
18 Lichte, ſoll an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Hierzu iſt, und zwar in 
Betreff des Holzes und der Lichte, ein Termin 
auf den 42. September d. J. 
a Nachmittags 5 Uhr 
und in Betreff der Steinkohlen 3 
auf den 13. September d. J. 


alle. 


[2470] 


5 Thlr., 100 Stck. 8% Thlr. 
4 


1! z 0 = 6-8 =: Nachmittag 8 5 Uhr N 
17 100 7 „vor dem Hrn. Kanzlei⸗Rathe Schauder in 
1%, 100 = 6-8 funſerem Notariats⸗Zimmer anberaumt. N 


ieferungsluftige werden veranlaßt, ihre Ge: 

bote bis zum Termine ſchriftlich einzureichen 

125 hiernächſt aber im Termine ſelbſt einzu: 
nden. 

Die ungefähre Quantität des Bedarfs und 
die Bedingungen ſind bis zum Termine wa 
rend der Amtsſtunden bei dem Hrn. Depu 
ten zu erfahren. 

Breslau, den 1. Septbr. 1855. 
Königl. Stast⸗Gericht hieſ. 


0 = 100 = 7 
* 


100 88 ° 


Nefidenz 


Subhastations-Befanutmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kirche 
hofgaſſe Nr. 3 belegenen, auf 1350 Thlr. 4 
Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben wir 
einen Termin auf den 10. Dezember 1855, 
Vormittags 11 uhr, vor dem Stadtgerichts⸗ * 
Rath Fürſt in unſerem Parteienzimmer an⸗ 
geſetzt. Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen 
im Bureau XII. eingeſehen werden. > 
Zu diefem Termine werden der Kaufmann 
Friedrich Schulz, der Partikulier & S. 
Seeliger, die Eliſabet Pilsner, geb. 
Lorke, der Kaufmann Jakob Benjamin 
Rüger, der Johann Pilsner und die 
Dorothea Pilsner, verw. Eichholz, hier 
durch vorgeladen. j 
Breslau, den 18, Auguſt 1855. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 
—— — ö . — — 


721] Freiwilliger Verkauf. 
Zur Fortſetzung der Licitation in der res 5 
willigen Subhaſtation des auf 9,585 Rthl. 
1 Sgr. abgeſchätzten Mittmann’fchen Bau 
Guts Nr. 34 zu Wirrwitz iſt ein Termin auf 
Mittwoch den a . 
12. 8 d. J. B.⸗M. 11 Uhr, 
im Parteien⸗Zimmer Ni. II, vor dem Herrn 
Kreis = Gerichts- Rath Reimelt anbergumt 
worden, 5 Kaufluſtigen hierdurch bekannt 
emacht wird. N 
5 — — den 5. September 1855, Be 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheil. II. 


720] Pferde⸗Verſteigerung. BER 
1275 den 13, 14., 47,5 18., 19., N, W., 0 Sn 
27. 28., 29. September d. werden in Große 
Glogau auf der Esplanade des Sterns, je 
desmäl von Früh 8 Uhr ab, circa 400 konig⸗ 2 
liche Dienſtpferde der 1. Fuß⸗ und der rei⸗ 
tenden Abtheilung 5. Artillerie⸗Regiments, 
egen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
eigert werden. Ebenſo werden in Grün⸗ 
erg am 27. September d. 15 Pferde meiſt 
bag hegen gleich baare m verſteigert. 
a 


. 3% Thlr., 12 St. 


15 Sgr., gefüllt 100 Stück 


dieſer Zeitung inſe⸗ 
11451] 


Kraemer, ommando der 1. Fuß⸗Abthei⸗ 


lung konigl. 5. Artillerie⸗Regiments. 


Rthlr. 15 


N 


CTCholera⸗Liqueur, 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die dem Auguſt Albert Leo v. Buſſe, 
dem Richard Balthaſar Ludwig v. Buſſe 
und dem Lieutenant Rudolph v. Sydow 

ehörigen Güter Andersdorf und Bern: 
rt nebft Zubehör, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, landſchaftlich abgeſchätzt auf 23,453 
Sgr. 8 Pf., ſollen auf 

d. 2. April 1856 B.:M. an Uhr 
in unſerem Amtslokale zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung in der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Königl. Kreis⸗ Gericht, 1. Abth. 
zu Glogau. (719) 
— . —— 
Auktion. Montag den 10. d. M. Nach⸗ 
mitt. 3 Uhr werde ich auf dem Kaergerhofe 
Neue Oderſtraße Nr. 10 1 

3 Ballen Hopfen 185 Ar Gewächs 

2 verſteigern. 5 2404 
F. Neymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Möbel⸗Auktion. 


Heute Freitag den 7. September, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, werde ich Ring Nr. 30, 
eine Treppe hoch, 1415] 

einige Schöne, ſehr gut erhaltene 

Möbel von Mahagoni: u. Kirſch⸗ 

banmbolz 
öffentlich verſteigern 


Weiſs⸗Garten. 


eute, Freitag den 7. Septbr.: #3. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert. Zur Aufführung kommt 
unter Anderem: Sinfonie von A. Heſſe. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 7. Septbr.: [1459] 


großes Horn⸗Konzert 


ausgeführt von der Langerſchen Kapelle. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perfon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 7. Septbr.: [1460] 
. Vorſtellung 
d. bioplaſtiſch⸗gymuaſtiſch⸗athletiſchen 
Künſtler⸗Geſellſchaft 
unter Direktion des H. Kroſſo. 
Aufang 6 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Die Schleſ. Waſchmaſchine 


wird außer Sonntags täglich von 8—12 un 
von 2—6 Uhr Ring Nr. 56 im erſten 
Stock gezeigt und von 10—11 Uhr damit 
gewaſchen. 1200) 
Der Eintritt wird nur gegen eine beliebige 
Gabe zum Beſten der hieſigen Armen geſtattet. 
Feſter Preis einer Waſchmaſchine iſt 8 Thlr. 


(2058) Nicht zu überſehen. 

In einer Kreisſtadt Niederſchleſiens, nahe der 
Eiſenbahn, iſt innerhalb der Stadt eine Beſitzung 
von 2neuen Wohnhäuſern, Stallung für dreißig 

Pferde, Wagenremiſen und Schüttböden, bal⸗ 
digſt aus freier Hand ohne Einmiſchung eines 


Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Dritten veränderungshalber billig zu verkau⸗ 


en. Die Beſitzung verintereſſirt ſich auf 
2,000 Thlr. zu 5 pt. Näheres bei 
A. Jaenike, Matthiasſtr. 91, 2 St. 


255 1000 Thaler 


werden bei völliger Sicherheit und unter Ge⸗ 
währung namhafter Vortheile baldigſt geſucht. 
Adreſſen A. B. Nr. 32 poste restante Breslau. 


1000 Thaler 


ſichere Hypothek, zu 5 pGt. Zinſen, iſt ſofort 
zu verkaufen und werden Pfandbriefe al pari 
angenommen. Näheres Neue Gaſſe Nr. 18 
bei W. Hiller, Mittags von 1 bis 3 Uhr. 


Ein Hauslehrer jüd. Konfeſſion, 
x der Knaben nach den höhern Gymnaſial-Klaſ⸗ 


geſuch 


2. t. 
A. J Mühſam in Pitſcheu. 


Ein Brenner und Braner, der mit 
Dampf: und Maſchinenwerken Beſcheid weiß, 
auch die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht von 
Michaelis d. J. ab ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men. Das Nähere durch portofreie Briefe bei 
A. Schluski in Neuſtadt bei Pinne. [1458] 
ꝶ6»„!: ! 


Ein durchweg in allen Branchen der Weko⸗ 
nomie praktiſch ausgebildeter Landwirth, in 
den dreißiger Jahren, ſucht bei mäßigen An⸗ 
ſprüchen fogleich oder zu Michaelis eine Stel⸗ 
lung; ſo wie ein im Gemüſe⸗Samenbau und 

Baumzucht wohl erfahrener Gärtner. Adreſſe 
. 2. vote restante Breslau franco, 247 


Ein Lehrling von guter Schulbildung für 
- ein Comptoir⸗ und Fabrik⸗Geſchaft wird ges 
gi Näheres Albrechtsſtraße Nr. 


1. Stock, Nachm. von I—2 Uhr. [2450] 


u 


nach Ärztlicher Vorſchrift angefertigt, fo 


wie den beliebten 


- Samaica-Ängwer-Grente, 
. ‚Smpfiepte als wirkſame Mittel gegen Cholera⸗ 
ala Be 2357] 
If! rit⸗ 2 i 

Heinrich nun 5 Ohle ehe 19. 


Redakteur und Verleger: C 


38, im] D 


[1404] 


® Be. Die Haupt⸗Expedition des Tages: enzeigers, am Neumarkt 42. 
e e e ee e ee n mne 


7 r ĩðͤ 
Probſteier Saat⸗Roggen u. Weizen, 
wirklich echter, (Original), 
welcher das 25. Korn und häufig darüber liefert. 


Seit einigen 20 Jahren mit der Annah 


me von Aufträgen auf obige Getreidearten 


betraut, ſind wir auch in dieſem Jahre wieder zur Annahm von Aufträgen angewie⸗ 


wieſen; wir bitten aber die Beſtellungen haldigſt an uns 
wir nicht wie im vorigen Jahre zu ſpäte Beſtellungen zurü 


gelangen zu laſſen, damit 
weiſen müſſen. 


Bei der Beſtellung muß, wie bisher, auf jede Tonne Roggen 5 Thaler, und auf 
jede Tonne Weizen 7 Thaler als Angeld franco eingefandt werden. i 
Probſtei iſt gleich 2% berliner Scheffeln. 
wir, wie bis 


er, nach allen Richtungen beſorgen. 


. 1 Tonne in der 
Die Verſendungen des Getreides werden 
1400] 


N. Helfft und Comp., 


Berlin, Alexander-Straße 45, Ecke der Neuen Königs⸗Straße. 


RETTEN .... ̃ ͤ—— — ——— 

„Nächſt der auf meinem Grundſtück Salzgaſſe Nr. 2 hierſelbſt beſtehenden 
Röthe⸗Mühle habe ich auf demſelben in Gemeinſchaft mit Herrn Wilhelm 
Berliner eine Oel⸗Fabrik und Raffinerie 


unter der Firma: 


Franck und Berliner's Fabrik 


Mein hieſiges Geſchäft, unter meiner alleinigen Firma, und das in Neiſſe 
unter der Firma: Adminiſtration der Großen Mühle, werden hiervon 


errichtet. 


nicht berührt und unverändert fortgeführt. 
Breslau, den 5. September 1855. 


2432] 


Bernhard Franck. 


1314 


Die Gießmannsdorfer Preßhefen⸗Niederlage 


für Rechnung der Fabrik iſt 


Roßmarkt Nr. 3 und Blücherplatz 14. 


Ausländiſche Vögel 


ſind zu verkaufen: 
rother Aras, graue und grüne Papageien, 
Kakadu, Inſeparables, Cardinal, Pa⸗ 
radies, Nonpareil, Orange, Indigo, 
Atlas, Nonnen, Kapuziner, Domini: 
kaner, Weber, Muskat, Reis, Silber: 
faſänchen, Elſter, Bengaliften, Kor⸗ 
double und Amarant, ſowie ein kleiner 


zahmer Affe. 
1454) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


A. Seiffert's Reſtauration, 
Schweidnitzerſtraße 48, 


(neben der Kornſchen Buchhandlung), 
jetzt vollſtändig renovirt und durch Anbau 
eines Glas-Pavillons vergrößert, empfiehlt ſich 
einer gütigen Beachtung. Auch befindet ſich 
das Billard wiederum in gutem Zuſtande. 


Ein großer Lagerkeller, 
zur Niederlage von Wein oder Bier ſich be⸗ 
ſonders eignend, iſt bald zu vermiethen Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 3. 2453] 


70 Etr. Knochenmehl 


hat noch ganz billig abzugeben: 2434] 
N. Polomski in Breslau. 


Fur Tandwirthe. 
Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruan. Regierung, HH. 
Aut. Gibbs K Sons empfehlen ſo⸗ 
mit als zuverläſſig echt: 1400) B 
8 


N. Helfft K Comp.) 


Berlin, Alexanderſtr: 45, Ecke der 
a Neuen⸗Königs⸗Straße. 


Reiſenden nach der ſaͤchſiſchen Schweiz und 
den böhmiſchen Bädern wird der 132 


Preußiſche Hof in Dresden 


beſtens empfohlen. Ein Zimmer 10 u. 7½ Sgr. 


- = =: 
Gebir gs⸗Stauden⸗Roggen 
ur Saat, bietet das unterzeichnete Dominium 
zum Verkauf an, Preis pro Schfl. 15 Sgr. am 
Tage der Beſtellung über den höchſten bres⸗ 
lauer Marktpreis. 
Neuwaltersdorf bei Habelſchwerdt, 
den 3. September 1855. [1399] 


Cholera - Liqueur, 
ein anerkannt wirkſames Mittel gegen Cho⸗ 
lera⸗Anfälle, empfiehlt die Deftillation von 
1310] J. C. Hillmann, Junkernſtr. 16. 


Ein bequemer, vierſitziger, ſchöner 
menuer Neiſewagen 
mit allem Zubehör, iſt zu verkaufen: Krän⸗ 
zelmarkt Nr. 2, erſte Etage. 2475] 


„400 Stück 1464 
volljährige Schöpſe ſtehen bei dem herzogl. 
Wirthſchafts⸗Amte Guttentag zum Verkauf. 


Die Waſfermühle zu Groß ⸗Naate bei 

Die Boine c, ſoll verpachtet werden. 
ngen i ft ini 

dafelbft zu erfahren Ss 8080 

Kalbſelle, platt und gezogen, von befonde⸗ 
rer guter Gerberei, auch toßlederne Sof 
und Vordertheile, ſehr weich, nicht waffer: 
ziehend, helle, engliſche feine Kalbfelle, em⸗ 
pfiehlt F. Oßwaldt, abrik⸗Beſitzer, in 
Breslau, Oderſtraße Nr. I8. 12474 
[2458] Anzeige. 

Schöne reife Garten-Aepfel 
Ohlauerſtr. 43 par terre. 


— eeEEEERBEEESEEESEESESSSESEEEAADEEEEEEEEEERSEESEESGEEEEEERGEEEESEEEEESGESEEEESEREREENE 
en - 2 = 


find zu haben 


— 


Ziſchmar in Breslau. 


* 


[2459] Für Laudwirthe. F 
Wegen Mangel an Platz ſoll eine Partie 
Dünger⸗Kalk, und Kalk⸗Aſche, zu 3 Sgr. der 
Scheffel verkauft werden: Ohlauerſtraße 43. 


Eine gebildete Perſon, die polniſch ſpricht, 
findet als Wirthin ein Unterkommen durch 
Kaufmann Felsmann, Schmiedebrücke 50. 


Eine bedeutende Leihbibliothek mit 
anſehnlicher Kundſchaft iſt zu verkaufen. 
Zahlungsfähigen Kaufluſtigen ertheilt nä⸗ 
here Auskunft: P. Schneider, 
2456] Goldeneradegaſſe Nr. 24. 


(2445) Wagen⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein gebrauchter, neu renovirter, halb und 
ganz gedeckter Wagen reſp. Droſchke ſteht 
billig zum Verkauf Nikolaiſtraße Nr. 57. 


In einer ſtillen Familie finden einige Pen⸗ 
ſionaire unter billigen Bedingungen freund⸗ 
liche Aufnahme bei wahrhaft mütterlicher 
Pflege und Aufſicht. Nahere Auskunft wird 
Herr Diakonus Herbſtein zu ertheilen die 
Güte haben. 2446] 


Nerveuſtärkende mE 
das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſenpomade, 


vom Apotheker Denſtorff, die Büchſe 10 Sgr., 
iſt wieder angekommen. 
1455] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Kloſterſtraße Nr. 1a. iſt eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Beigelaß im erſten Stock des 
Hinterhauſes zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. 2405] 


Ein Stall für 2 Pferde mit Wagenremiſe 


wird in der Nähe des Ringes zu miethen ge⸗ 


ſucht, und Adreſſen Junkern-Straße Nr. 24 
par terre erbeten. [2449] 


[2466] Neumarkt Nr. 8, im zweiten Stock, 
iſt eine möblirte Stube nebſt Alkove zu ver⸗ 
miethen. 


Koehlich’s 
HOTEL GARNI 
, 
Albrecehtasirasse Nr. 6, 
, e e Feayug I, 
egan 3 
lichtet eingerichtet, empfiehlt ſich bei see 


und reeler Bedienung einem geehrten reiſenden 
Publikum zu geneigter Beachtung. 1344] 
1400] Sonſt und jetzt!!! 

33 König’s Hatel garni. 33 
Albrechtsſtr. 33 neben d. kgl.Reg⸗Gebäude, 
befindet ſich feit 9 Jahren immer noch 
33. Albrechts⸗Straße 33. 33. 33 
— —— — m— — — 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 6. September 1355, 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 150—155 115 105 Sgr 
Gelber dito 150—155 120 103 - 
Roggen 111-113 18 103 
Gerſte 62— 67 59 57 
Hafer 42— 43 38 36. 
Erbſen . 88— 90 84 82 
Raps. 152—154 146 136 - 
Rübſen, Winter⸗ 143145 137 130 


dito Sommer- 130—133 125 120 s 
Kartotel-Zpiritue 17% Thlr. Gl. 


. LT 70 ANORG N 
4. u. 5. Sptbr. Abs. 10 U. Mrg. 6U. Nchm. 2U. 
Luftdruck bei 0 2770137 2747 Auszug 


Luftwärme + 13,6 + 12,4 + 15,2 
Thaupunkt + 13,60 12,4 + 115 
Dunſtſättigung 100pœt. 100 pCt. 7apct. 
Wind SD NW W̃ 
Wetter bed. Reg. bed. Reg. Sonnenbl. 
Wärme der Oder + 14,6 


Für Kranke und Leidende. N 
Vorräthig in der Sort.⸗Buchhdl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ſowie durch alle Buchhandlungen zu beziehen: (1463) 
Höchſt einfaches und erprobtes 


Univerſal⸗ Heilmittel 


gegen Gicht, Rheumatismus, Kopf-, Ohren- und Zahn-Schmerzen, Schwerhörigkeit, 
Gehirnentzündungen, Bräune, Krebsſchäden, Lungenentzündungen, Schwindſucht, hef⸗ 
tige Nervenzufälle, Tobſucht, Wechſelſieber, Rückenſchmerzen, Unterleibs-Entzündungen, 
Cholera, Colik, Roſe, Brand-, Schnitt: und Hiebwunden, Geſchwülſte, Geſchwüre, 
langwierige Ausſchläge an allen Körpertheilen, Verrenkungen und Verſtauchungen, 
feuchten und trockenen Brand und alle offenen Wunden und alte Schäden. 0 
Preis 10 Sgr. 3 
Ein alter Schäfer Schleſiens, geſtützt auf E gewiſſenhafte Beobachtungen und 
Verſuche, der Tauſenden in der Noth ein Helfer und Retter wurde, empfiehlt in obigem 
Buche allen Leidenden die Anſchaffung eines Medicaments, das mit nur wenig Koſten ver⸗ 
bunden ein Jeder ſich ſelbſt bereiten kann. — Beſonders nützlich möchte dieſes Werkchen 
für Familienväter fein, denen das Wohl ihrer Angehörigen am Herzen liegt, für den Land⸗ 
mann, welcher wegen oft zu großer Entfernung ſeiner Wohnung nicht immer einen Arzt zur 
Hand hat, und endlich für den wenig Bemittelten, welcher nicht im Stande iſt, die gewöhn⸗ 
lich koſtſpielige ärztliche Hilfe zu Rathe zu Sn — Das Mittel ſelbſt ift einfach, aber 
ſeine Wirkung überraſchend und groß, ſo daß Alle in ihm das finden werden, wonach ſie ſo 
oft im Leben vergebens geſeufzt Kelch: Geſundheit und friſchen Lebensmuth. 
5 Verlag von Erbe in Hoyerswerda. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Deutſch⸗grammatikaliſcher Sprachſtoff, | 


für Volksſchulen geſammelt u. geordnet v. Tr. Weitzner. 
8. Geheftet. 4 Sgr. x 


Anweiſung zum Gebrauche 


des deutſch⸗grammatikaliſchen Sprachſtoffes, 
nebſt Anleitung zur Behandlung der Orthographie und der Stylübungen 
für Lehrer an Volksſchulen. von Fr. Weitzner. 


„Geh. 7% Sgr. [230] 
Breslau. Graf, Barth u. Co. Verlagsbuchhandlung. (C. Zäfhmar). 


In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Brieg durch W. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: 


Verhältniß des preußiſchen Gewichts zu dem 
Zollvereins⸗-Gewicht, 


ſowie des Gewichtes von Amſterdam, Braunſchweig, Bremen, Brüſſel, l 
Konſtantinopel, Darmſtadt, Frankfurt a. W. 16, 8 n a 
Krakau, Leipzig, Lemberg, London, Lübeck, Madrid, München, Newyork, Oldenburg, Parts, 
Peſth, Petersburg, Roſtock, der Schweiz, Stockholm, Stuttgart, Warſchau, Wien, zu dem 
preußiſchen und dem Zollvereins⸗Gewichte. 
In zehn Vergleichungstafeln und einem Anhange 
von A. Kudraß, Rendant bei der Breslauer Sparkaſſe. 
Dritte vermehrte Auflage. — 8. Geh. 8 
Breslau. 


8 Sgr. 1 
231] Graß, Barth u. E. Verlagsbuchhandlung (C. Zaͤſchmar.) 


In unterzeichneter Verlagshandlung ſind erſchienen und durch 
beziehen, in Brieg durch Mb. Bänder, Oppeln durch W Ela 


reundliche Stimmen an Kinderherzen 
oder Erweckung zur Gottſeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 
nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus, 
n J. F. Haenel. 


von J 
Siebente Auflage. — Oktav. 15 Sgr. 


Liturgiſcher Paſſions-Gottesdienſt. 
Von C. Kolde, evangel. Pfarrer zu Falkenberg. 
8. geheftet. 4 Sgr. 
Zur Anſchaffung von dem königl. Conſiſtorium der Provinz Schleſien empfohlen. 
Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. 
Von J. G. Bornmann. Breit 8. 74 Sgr. 


Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 
Von Prof. Dr. A. Hahn, General-Superintendent von Schleſien. 


alle Buchhandlun en zu 
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Zuſammengeſtellt 


8. 22½ Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Co., Verlags buchhandlung. 
(E. Zaeſchmar.) 


SGänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Seiden⸗, Wollen: und Baumwollen⸗Garn⸗Geſchäfts 
verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu und unter den Einkaufspreiſen u. empfehle daher ſolche zu 
geneigter Abnahme. Verw. Karoline Seidel, Firma: A. D. Seidel, Ring 27. 


Breslauer Börse vom 6. September 1855. Amtliche Notirungen. 


2 Posener Pfandb.ſ4 102% U. Freib. Prior.-Obl. 4 92 ½ B. 

Geld- und Tonds- Course. die die 3) 958° (oin- Minden 3% 1704 B. 
Dukaten 953. Schles. Pfundbr. Fr.-Wilh. Nordb. 4 | 55% B. 
Friedrichsd’or. . — a 1000 Rılr..|31%4] 93% B. Glogau- Sagan. nr 
Louisd’or.....- 108 6. dito neue ... q. 4 101 ½ k. Löbau-Zittau... 4 — 
Poln. Bank-Bill. 911,6 | dito Lit. B. . 4 101 ½ k. |Ludw.-Bexb....4 1616 
Oesterr. Banken. 88 7 B. dito dito 3% 94% G Mecklenburger. 47 
Freiw. St.-Anl., 4, 11014, B. Schl. Rentenbr. 4 | 96% b. Feisse- Brieger . 4 
Pr.-Anleihe 185045 101 / . |Posener dito 4 | 96% B. Nitrschl.-Märk, 4 

dito 1832 4½ 10174 8. Schl. Pr.-Obl...\414|100% B. dito Priorit. 4 

diio 185304 = Paln. Pfandhr. . 4 92% B. dito Ser, IV, 5 

dito 135444 11024, 55, || dito neue Em,/4 | 92% B. Oberschl. Ei. A. 3% 223% B. 
Präm.-Anl. 185 700% 114% bin, Schatz-Obl..4 78, ad 4 6.031877 B. 
St.-Schuld-Sch. 13% 87 J, B. Krak.-Ob. Oblig.\d | 85% B. | dito Pr.-0bl, 4. 92% Bl. 
Seeh.-Pr.-Sch. . |, — —  Oester. Nat.-AnlI— | 71% G. dito dito 34 82% 3. 
Pr. Bank -Auth. [4 ei Eisenbahn-Actien. Rheinische 4 106% 6. 
Bresl. Sicht- Oh. 4% 100 h. Berlin-Iamburg. 4 . (osel-Oderb. . 4 175 % B. 
dito dito 4½ę . Freiburger 135 ½% B. || dito neue Em, 4 123 68. 
dito dito 1 =: dito neue Em. 4 121% 6. dito Prior.-Obl.|4 | 92% 


2 
Par 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


3 
4 1 1 . 


